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Einleitung 

Das „Gehe imnis der Gesetztosigkei t" , von dem der Aposte l Paulus in 2, Thess. 
2, 3-12 spr icht , ist ein w icht iger p rophet ischer Hinwers für die Endzeit . Es 
gehört kont inuier l ich in den Gesamtzusammenhang der vierzehn im Neuen 
Testament genannten Geheimnisse und ist g le ichsam einer der w icht igs ten 
Sch lüsse l zum Verständnis der auffal lenden Abfa l lserscheinungen in der g a n ­
zen He i lsgesch ich te und das ganz besonders in der Periode, in der s ich die 
Gemeinde Got tes heute bef indet. 

Im Neuen Testament ist unter dem Begriff Geheimnis (gr. mystärton) a l lesdas 
zu vers tehen, was durch Of fenbarung des gehe imen Ratsch lusses Got tes 
begnadeten Propheten und Aposte ln kundgetan wurde . Es wird nicht desha lb 
Gehe imnis genannt , wei l , wie In den fVlysterienkulten der Völker, nur wenige E in ­
geweihte davon Kenntn is erh ie l ten: der Geheimnischarakter bezieht s ich auf 
die gesetz lose und heidnisch-re l ig iöse Völkerwelt, aber nicht auf die Jünger­
schaft Jesu und die g laubende Gemeinde. Das erkennen wir klar in den Aus ­
sagen des Herrn (Matth. 1 3 , 1 1 ; Mark. 4. 1 1 ; Luk. 8,10). 

Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen auf die einzelnen Geheimnisse 
näher e inzugehen. Sie seien darum nur kurz aufgel istet: 

1. Die Geheimnisse der Königsherrschaf t Got tes (Matth. 13 ,11 ) . 
2. Die Geheimnisse des Kön igre ichs der Himmel (Mark. 4 , 1 0 ) . 
3. Das Geheimnis Got tes und des Vaters Chr ist i (Offenb. 10, 7) und Kol. 2, 2). 
4. Das Gehe imnis des Chr is tus (Kol. 4, 3; Eph. 3, 4). 
5. Das Gehe imnis des Wil lens Got tes (Eph, 1,9). 
6. Das Geheimnis des Evangel iums (Eph. 6, 19). 
7. Das Gehe imnis der Vers tockung Israels (Rom. 11 .25 -26 ) . 
8. Das Gehe imnis der Ent rückung der Gemeinde ( 1 . Kor. 15 ,51 -52 ; 

1. Thess. 4. 15-17). 
9. Das Gehe imnis der Gesetz losigkei t {2. Thess. 2 , 3 -12 ) . 

10. Das Geheimnis der Körperschaf t Chr ist i im Bi lde der Ehe (Eph. 5, 32). 
11 . Das Gehe imnis des Glaubens ( 1 . Tim. 1,9). 
12. Das Gehe imnis der Frömmigkei t ( 1 . Tim. 3 , 1 6 ) . 
13. Das Geheimnis der s ieben Sterne (Offb. 1 ,20) . 
14. Das Geheimnis Babylon (Offb. 17,5) , das mit dem Geheimnis der Gesetz lo­

sigkeit , dem unsere besondere Aufmerksamkei t gilt, in engster Beziehung 
steht. 

Schon damals, zur Zeit der Abfassung seines zweiten Briefes an die 
Gemeinde zu Thessalon ich spr icht der Aposte l davon, daß sich d ieses Gehe im­
nis berei ts rege (Vers 7). Das bedeutet , seine Anfänge waren schon deut l ich 
erkennbar. Um wieviel mehr müssen die Tendenzen der Gesetztosigkeit heute 
in der im Abfal l begr i f fenen Chr istenhei t voll in Erscheinung t reten. 

Paulus sieht vorraus, daß die kleine unbedeutende Gemeinde der Anfangs­
zeit ein „großes verwel t l ichtes Haus" (2. Tim. 2 ,20 -21 ) werden w i rd , das in der 

Welt Anerkennung und Beachtung f indet. (In dieser Stel le schi ldert Paulus 
bekannt l ich die Wertuntersch iede der brauchbaren Geräte in e inem „großen 
Hause", der Wel tchr is tenhei t ) . 

Aus der verfolgten und le idenden Gemeinde sollte sehr bald die glorif izierte 
und her rschende Volks- und Macht -K i rche werden. Mit dem Gebrauch der 
Macht aber war auch gleichzei t ig der Abfal l von Chr is tus verbunden der in 
2. Tim. 3. 1-8, beschr ieben ist und der Gesetzlosigkei t Im Gefolge hat ( ich 
komme noch darauf zurück) . 

Es kommt mir in den fo lgenden Ausführungen darauf an, den Begriff „Gesetz­
losigkei t" se ines al lgemeinen Vorstel lungswertes zu entk le iden und ihn wieder 
mit seiner e igent l ichen b ib l ischen Aussagekraf t zu fül len. Dazu sol len uns drei 
Lei tworte d ienl ich sein, die den Grundgedanken der Arbei t be leuchten. Ein 
Psaimwort, ein Wort des HERRN und e ines des Aposte l Paulus aus dem berei ts 
angedeute ten Text. 

1. ) Psalm 50, 16-17: Aber zum Gesetz losen spr icht Gott : „Was hast du von 
meinen Geboten zu reden und n immst meinen Bund in de inen Mund , da du 
doch Zuch t hassest und wirfst meine Worte hinter dich?..." Beachten wir: Der 
hier Angesprochene ist kein Gott loser, denn er geht verbal mit Got teswor ten 
und Geboten um, aber er handelt gesetz los. 

2. ) Mat th . 2 4 , 1 1 - 1 2 : ...und wei l die Gesetz losigkei t überhand nimmt, w i rd die 
Liebe der meisten erkal ten (nach Elberf.) 

Nachdem zuvor von vielen fa lschen Propheten die Rede ist und von großer 
Verführung, bef inden wir uns auch h ie r in einer re l ig iös-überhi tz ten char ismat i ­
schen Si tuat ion, d. h. im Brennpunkt e iner f rommen Gesetzlosigkei t . 

3. ) 2 .Thess. 2 ,3 : Laßt euch von n iemand auf i rgend eine Weise verführen denn 
(dieser Tag kommt n icht) , es sei denn, daß zuvor der Abfal l komme und der 
„Mensch der Gesetz los igkei t " geof fenbart worden ist. - (Der an d ieser Stel le 
angekündigte „Abfa l l " vollzieht s ich in de rChr i s tenhe i t lE r re in ig td ie Spreu vom 
Weizen und schafft klare Verhältnisse!) Aber - auch hier, ein hochre l ig iöses 
Phänomen mit Tempelkul t , wie es der Zusammenhang ergibt. 

Die Entfa l tung des Themas entspr icht n icht in al len Punkten altväterl icher 
Denkgewohnhei ten und viel leicht auch nicht immer r-ein piet is t ischer Auf fas­
sung. DasZeugn is ist aus persönl icher Betroffenheit en ts tanden infolge mass i ­
ver Konfrontat ion mit myster iösen Zei tereignissen und den gegenwärt igen 
Abfa l lsersche inungen in K i rche und Gemeinde. Gleichzei t ig ist es ein Versuch 
zu ihrer Deutung. 

Zur Hinführung an das Thema ein kurzer Bl ick in unsere derzei t ige rel igiöse 
Lage. 
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1. Die gegenwärtige Situation 
Wie es sc l ie int , hat die Gesetzlosigl<eit ihren Geheimnischarakter längst ver­

loren. Es ist kein Geheimnis mehr, daß die Welt infolge überhandnehmender 
Gott los igkei t am Rande des Abgrundes steht. Erstaunl icherweise erb lühen an 
d iesem Rande die wunder l i chs ten Gew/ächse mensch l icher Ge is tes- und 
Ideen kraft. Die fernöst l ichen Rel ig ionen versuchen das bankrot te Chr is ten tum, 
das nach ihrer Ans icht versagt hat, abzulösen und sie gewinnen bedrückenden 
Einfluß. Der Islam breitet s ich ungeniert und von den Ki rchen toleriert in Europa 
aus, obwoh l s ich die Brutstät ten des internat ionalen Terror ismus in seinem 
Mach t - und Einf lußbereich bef inden. Der d ia lekt ische Mater ia l ismus, der t rotz 
einer 70jähr igen Praxis ideolog isch abgewir tschaf tet hat, erfährt unbegrei f ­
l ichen Ank lang in intel lektuel len Kreisen und - , eine rel igiöse Welle nach der 
anderen, überzieht ähnl ich dem Okku l t ismus, wie ein F lächenbrand be inahe 
die ganze sogen, chr is t l iche und unchr is t l iche Welt. Wundersame Mythen en t ­
sprossen einer apoka lyp t ischen Sc ience f i c t ion-St immung. Sie gehen von 
Mund zu Mund und über f ragwürd ige Er fo lgsbücher von Hand zu Hand. Das 
Geschäf t mit der „Endzei t " f loriert. Wie alles fast Unmögl iche wurde es in 
Amer ikaer funden und nach Europa export ier t . Neuof fenbarungen, Enge ls -und 
Mar ienersche inungen, Vis ionen, h imml ische Bötschaf ten werden kolport ier t 
und als Ze ichen der nahen Got tesherrschaf t gedeutet . Wunderbücher , W u n ­
derhei ler, Wunderdrogen, Wunderstät ten l - Myster iöse Personen verschwin ­
den, hinter gesch lossenen Gurten s ich in Nichts auf lösend, aus fahrenden 
Autos, nachdem sie die kurz bevors tehende Wiederkunf t Christ i angekündig t 
haben. 

Überhaupt ; Übers inn l iches ist „ i n " . Die Esoter ikwel le rollt. Zur Zeit s ind über 
12000 Bucht i te l zumThemaAst ro log ie ,Ge is lhe i lung , Magie, Erdstrahlen, Sp i r i ­
t ismus, Reinkarnat ion und Myst ik auf dem Markt. Das zeigte die internationale 
Buchmesse im Oktober 1986 in Frankfurt. Der nüchterne, an der Bibel o r ien­
t ierte Christ erträgt es mit Würde, aber nicht ganz ohne Erschüt terung. Es ist 
traurig aber wahr: unsere angebl ich so aufgeklärte Gesel lschaft erlebt eine 
Renaissance von Mythenb i ldung mit telal tert ichen Ausmaßes. Nach der ver­
fehl ten Entmytholog ls ierung der Bibel wäre es nöt ig eine gründ l iche En tmy tho-
logis ierung von Glaubensvorste l lungen vorzunehmen. Dabei könnte es doch 
jeder w issen, was in 2. T im. 4, 3-4 geschr ieben steht; 

„Denn es wi rd eirie Zelt sein, in der sie die gesunde Lehre nicht er t ragen, 
sondern nach den eigenen Begierden werden sie s ich selber Lehrer auf­
laden, nach denen ihnen die Ohren j ucken , und werden die Ohren von 
der Wahrheit abwenden und sich den Fabeln (od. Mythen) zukehren." -

Der Mythengeis t der immer aufdr ingl icher agierenden New-Age-Bewegung, 
f r iedl ich gekoppel t mit dem modernen Psychokul t füllt unbekümmer t alten 
Wein in neue Sch läuche. Archa isches , vom Mater ia i ismus längst überwunden 
geglaubtes or ienta l isch-myst isches Geistes- und Gedankengut belebt erneut 
die kosmische Kultsse, die seit Jahr tausenden der he idn ischen VÖlkenwelt 

zugeordnet war (5. Mos. 4,19 b). Das nun heraufdämmernde „Wassermannzei t ­
alter" — so wi rd gelehrt —, er fordere auch ein neues „Paradigma". Die alten 
chr is t l ichen Werte, samt die vom d ia lek t ischen Mater ia l ismus geprägten, seien 
wissenschaf t l ich überhol t . Erstaunl ich und unglaubl ich zugle ich, erfahren 
Rudolf Ste iners an th roposoph isch -kosmognomische Speku la t ionen in New 
Age eine ungewöhn l iche Rehabi l i tat ion. Was New Age der got t fernen Welt 
bedeutet , ist für die im Abfal l bef ind l iche Chr istenhei t d ie sp i r i tue l l -char isma-

, t ische sog. Gemeindeerneuerung, Hier entfal ten s ich, b ib l isch getarnt, die g le i ­
chen kosmischen Mächte und Kräfte in ver führer ischer L ichtsgesta l t . Auch 
hier ist „Ps i " und außers innl iches Wahrnehmungsvermögen die Dominate und 
das Kennze ichen für höheres geist iges Wissen. 

Als k le ines Sch lag l ich t sei nur das wei th in Aufsehener regende okku l te und 
doch so faszin ierende „F indhornphänomen" im Norden Schot t lands genarwit. 
Unbegrei f l ich daß sich eine Flut wissenschaf t l icher und „chr is t l icher" Li teraten 
so e ingehend damit beschäft igt . 

Kurz: Man betreibt eine Aufwer tung des in Auf lösung bef ind l ichen Chr is ten­
tums du rch ar t f remde esoter ische Ideen und Prakt iken, sowie durch einen 
undef in ierbaren Spir i tual ismus zu er re ichen, wo eigent l ich Buße und Beugung 
nötig wäre. Man glaubt die alten myst ischen Quel len im Chr is tentum, die nie 
spezi f isch chr is t l ich waren, neu beleben zu müssen. Neben dem Wort der 
Schri f t t rachtet man begier ig nach t ranszendentaler Erfahrung und hält für 
Geist was als gehe imes Feuer im Urgrund der Seele schwel t . Hinter d iesem 
scheingeis t igen Aufwand verbirgt s ich eine re l ig iös-okkul te S c h w e m m e 
ungeahnten Ausmaßes und das bis in posit ive Gemeindekre ise hinein. Das 
Sch l immste aber ist, sie wi rd als Ze ichen einer höheren Glaubensqual i tät 
gewertet , mit urchr is t l ichen Ersche inungen verwechsel t und ats neuer Gna­
d e n - und Geis tesaufbruch angesehen. Leider s tehen die Warner vor d iesem 
kosmischen Medi ta t ions-Spektake l auf ver lorenem Posten. Solange die Que l ­
len und die e igent l ichen Ursachen der f rommen Vernebelung verdeckt b le iben, 
wi rd kaum Licht in d ieses neomyst ische Dunkel dr ingen. 

Es ist ein uralter Trick des Durcheinanderwer fers als „Engel des L ich ts" zu 
erscheinen (2. Kor .11,14) . Uns ist von derSchr i f t her bekannt, wie die Macht der 
Finsternis zum Ende des Zeit laufs hin ungeheure Formen annehmen wird. In 
feinster Verstel lung versteht es der „Fürst dieser Welt" sein got twidr iges Tun so 
täuschend in geist l iche Formen zu k le iden (Jung Sti l l ing sprach von der Ver-
larvung Satans am Ende der Tage in die drei hei l igen G.ottesnamen), daß einfäl­
t ige und e rkenn tn isschwache Gläubige darin ech te göt t l iche Kundgebungen 
sehen. Die auf reinen Glauben und nicht aufs Schauen gestel l te Gemeinde der 
gegenwärt igen Hei ls-Haushal tung versucht er durch i r reführende spek taku­
läre Geschehn isse , Ze ichen und Wunder, wieder an die Anfangselemente der 
S ichtbarke i tsphase zu b inden und zum Glaubensübermut zu veriei ten. 

Das aber bedeutet Verteugnung der Kreuzes- und Todesgemeinschat mit 
unserm Herrn Jesus Chr is tus. 
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In der nachs tehenden Untersuchung der gegenwärt igen Unhei ls- und 
Abfa l ls tendenzen kommt es mir vornehml ich darauf an, sie im Zusammenhang 
mit d e m b i b l i s c h e n Zeugnis vom „Geheimnis des Bösen" zu sehen. Nebenbei 
bemerkt : Heute spr icht man in l ibera l - theologischen Kreisen von der Existenz-
losigkeit des Bösen . Der Teufel ist bloß noch eine Witzblatt f igur, obwoh l man 
sich gegen die ungeheure Macht des organis ier ten Verbrechens kaum noch zu 
hel fen weiß. Das Böse — so sagt man — sei nur ein Defizit an Gutem; ganz im 
Sinne von Wilhelm Busch : „Das Böse - dieser Satz s teht fest — ist stets das 
Gute, das man läßt". 

Mit derar t igen verharmlosenden rat ional ist ischen Auf fassungen läßt s ich die 
brutale Realität der Boshei t weder erk lären, noch aus der Welt schaf fen. Darum 
wol len wir uns l ieber an den b ib l ischen Befund hal ten. 

Die e igent l ichen Wurzelgründe der Weltnot l iegen letztl ich in dem Bet rugs­
ereignis des Feindes Chr is t i , das schon im Paradies begann. Das Ziel d ieses 
Musters aller Verführung war die Herauslösung des Menschen aus seiner 
rechtsmäßigen B indung an seinen Schöpfer und das unter in Auss icht geste l l ­
ter größter Freiheit und — wie man heute sagt — erhöhter Lebensqual i tät ! Eine 
b indungs lose Freiheit aber ist der erste Schri t t zur Gesetzlosigkei t mit all ihren 
abgöt t i schen Folgen und darum eine schwärmer ische Il lusion. Unaufhal tsam 
führt sie in die Sklaverei der Sünde und letztl ich des Abfal ls. Aber auch Satan 
weiß, daß man ohne Gott n icht leben kann. Darum bietet er Ersatzgötter und 
Ersatzmethoden an, mit denen sich der autonom gewordene Mensch wieder zu 
„Höherem" aufschwingen kann. Unsere Bibel nennt so lche satan ischen 
Selbs ter tösungsversuche schl icht und e in fach: Götzendienst ! Al le rel ig iösen 
Vorstel lungen, Riten, Vorschri f ten und Prakt iken der Völker s ind ver f lochten mit 
Aberg lauben, Geisterkul t , Magie, Zauberei und e inem myst isch-okku l ten Sp i r i ­
t ismus und Schaman ismus , die im schrof fen Gegensatz zur b ib l ischen Got tes ­
of fenbarung stehen. Sie haben ausnahmslos dämon isch-okku l te Quel len. Wer 
in vorwitziger Weise - das gilt auch für den re l ig iös-chr is t l ichen Bereich — die 
„Tiefen Got tes" method isch erkennen wil l , sei es über spekulat iv -gnost ische 
Erkenntn is theor ien oder über Medi tat ion, Versenkung und Myst ik, der bleibt im 
Gest rüpp der „Tiefen Satans" hängen (Offb. 2, 24) . 

Das uralte Ver führungspr inz ip der Sch lange ist die Untergrabung der Ver­
t rauenswürdigkei t Got tes! Er f lüstert uns ein: „Gott meint es nicht gut mit euch ; 
er will euch das Beste vorenthal ten. Er will gar n icht eure Got tesebenbi ld l i ch- . 
keit. Ihr sollt unwissend b le iben, damit er euch beher rschen kann!" Das aber ist 
die große Lüge! Tatsächl ich ist Gottes Abs ich t mit den Menschen ein Gegen­
über zu haben, das se inem Bi lde ähnl ich, ja sogar g le ich ist! (1 . Mos. 1, 26). 
Diese Abs ich t hat Gott trotz des späteren Falles nicht aufgeben und (Rom. 8,29) 
bekräft igt seinen ursprüng l ichen Wil len: 

„Denn we lche er zuvor ersehen hat, die hat er auch verordnet, daß sie gleich 
sein sol l ten dem Ebenbi ld seines Sohnes , auf daß derselbe der Erstgeborene 
sei unter vielen Br i jdern" . Chr is tus Jesus war seit dem Sündenfal l der einzigste 
der Got tes Bi ld t rug und nur über Ihn allein ist d ieses Ziel wieder erreichbar. 
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Die von Gott beabsicht ig te Ebenbi ld l ichkei t des Menschen mit seinem 
Schöpfer bietet nun Satan in e inem l ist igen bet rüger ischem Vorgriff ( 1 . Mos. 
3, 5) dem ersten Menschenpaar an. 

a) über einen fa lschen Weg; 

b) in e inem noch ungeeigneten Zus tand 

c) zu einem fa lschen Zei tpunkt ; und 

d) das ungeheuer i iche: Mit e inem fa lschen Mit te l ; auf den Wege des 
Ungehorsams gegen Gott ! 

An d ieser d iabol ischen Zweck -Method ik erkennen wi r ,dasGrundpr inz ip aller 
satanischen Versuchung: Zweifelssaat, Lüge, Betrug, Ungehorsam und Empö­
rung gegen jede got tgegebene Ordnung. Bib l isch ausgedrück t aber heißt das: 

Gesetz losigkei t ! Wir f inden diese satanischen Grundpr inz ip ien auch in der 
k lass ischen Versuchungsgesch ich te Jesu wieder (Matth. 4, 1-11). 

2. Die uralte Woher- und Warumfrage des Bösen 

In der Konfrontat ion mit dem Geheimnis des Bösen, wie wir es in der Hei l igen 
Schri f t , in der Welt und in uns selber vor f inden, stellt s ich immer wieder die 
unausro t tba reWoher -undWarumf rage . Der natür i iche Mensch hat ständig Fra­
gen; besonders der abend länd ische „Denker" .Tausendmal haben w i res schon 
gehört : Wie kann Gott, der das Gesch ick der Welt und dese inze lnen Menschen 
in Händen hält, so etwas zulassen! Wenn es einen gerechten Gott gäbe, dann 
müßte er doch eingrei fen. Zwei Bibelstel len werden bei dieser Fragestel lung 
leicht übersehen. Einmal 1. Mos. 11 ,6 . Im Zusammenhang mit dem Turmbau in 
Babel sagt Gott : „...und nun wi rd ihnen n ichts verwehrt werden, was sie zu tun 
ers innen." Dazu Rom. 1,24-32 mit dem drei fachen „dah ingegeben" als Resultat 
und Folge der Sünde des Unglaubens. 

Der Orientale ist übr igens im Ertragen von Unglück und Sch icksa lssch lägen 
besche idener und unkompl iz ierter. Er sagt: „Al lah hat es so gewol l t ; wer kann 
seinem Wil len w iders tehen?" Selbst der f romme Hiob bekennt : „Der Herr hat 's 
gegeben, der Herr ha t ' sgenommen , der Name des Herrn sei gelobt" . Man f indet 
s ich fast fatal ist isch mit dem Unvermeid l ichen ab. Tatsächl ich werden die Pro­
bleme n icht du rch das Wissen um ihre Ursachen gelöst. Es schei ter t al les am 
Unvermögen, die Dinge zu ändern. Die Sachzwänge, die uns wie Mauern umge­
ben, verh indern die e in fachsten Regelungen. Unsere Wirtschaft ler , Soz io logen, 
Öko logen, Bio logen und Polit iker wissen ganz genau woher die Wel tprobleme 
rühren, t ro tzdem stehen sie ihnen hilf- und macht los gegenüber . 

Eine Antwort auf unsere vielen „Warum" würde zwar unsere ungest i l l te Neu­
gier befr ied igen, das e igent l iche Problem des Bösen aber n icht lösen. Zudem 
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gibt es Fragen, die zu stel len, wenigstens nach der Bibel nicht legit im s ind; z. B, 
der nahel iegende Gedanke, warum Gott überhaupt den „Baum der Erkenntnis 
des Guten und des Bösen" in den Garten Eden gesetzt hat? Aufgrund seiner 
Vorkenntnis mußte es zu dem damit vorprogrammier ten „Fall" kommen denn : 
„Dem Herrn s ind a l lese ine Werke von Anbeginn derWel t her bekannt" (Apg. 15, 
18). Und 5. Mos. 32,4: „Seine Werke sind unsträf l ich; denn alles was e r tu t das ist 
recht" . Hei lsnotwendige Fragen sind in der Bibel beantwortet . Gott hat seiner 
Gemeinde viele Geheimnisse anvertraut und erklärt. Das Geheimnis des Bösen 
harrt noch letzter Enthü l lungen. In manchen s innbi ld l ichen Darstel lungen und 
Ber ichten der Bibel können Antwor ten verborgen sein. Sie l iegen aber sehr 
nahe an der Grenze, wo Symbol ik , Vor- und Abb i ld , gesch ich t l i ch-h is to r ische 
Realität und mensch l iche Deutungskunst in Berührung kommen; besonders 
Jes. 14, 4 -17 ; Hes. 28, 11-19. 

Die My then der Völker führen das Böse auf eine Katastrophe im kosmischen 
Geschehen zurück; z. B. auf die Kämpfe der Göt ter und Dämonen, die - wie 
auch manche Bibelausleger annehmen, zu jenem Tohuwabohu führ te, das zwi ­
schen dem ersten und zweiten Vers der Hei l igen Schri f t e ingeordnet wi rd 
( 1 . Mos. 1 u. 2) : 

1. „Am Anfang schuf Gott (Elohim) die Himmel und die Erde. 

2. Und die Erde ward wüst und leer und es war f inster auf der Tiefe..." 

Die Worte „Finster" und „Tiefe" markieren den Absturz. Im gle ichen Sinn 
spr icht das N. T. wör t l ich vom Herab- oder Niederwurf der Welt (Kosmos). (Eph, 
1,4). Nach dem Neuschöpfungswerk Got tes, das Natur, Tier- und Menschen ­
welt umfaßt, werden wir g le ich auf den ersten Blättern der Bibel hautnah an das 
Problem des Bösen herangeführt . Die Antwort auf die allzu mensch l iche Woher-
und Warumfrage hätte Gott direkt aus der dramat ischen Versuchungsge­
sch ich te der ersten Menschen provozieren können. Warum tat er es n icht? Die 
Sch lange hätte sie unsgegeben , wenn Gott sie genauso wie Eva präzise gefragt 
hätte: 

„Warum hast d u das ge tan?" ( 1 . Mos. 3 ,13) . Adam entschu ld ig t s ich mit e inem 
vers teckten Vonwurf gegen Gott: „Das Weib, das du mir zugesel l t hast, gab mir 
von dem Baum und ich aß". Und Eva rechtfert igt s ich mit dem Hinweis auf den 
Betrug der Schlange. Was lag näher, als d ie Warumfrage nun auch an die 
Sch lange zu r ichten? Dann wäre doch das Rätsel des Bösen für uns gelöst 
gewesen! Für uns viel leicht, aber nicht für Gott , dem es nicht um das „Warum" 
und urn die Ausscha l tung des Bösen geht, sondern um seine Aufdeckung und 
seine Überwindung) Die Überwindung des Bösen aber war zu d iesem Zei tpunkt 
noch nicht akut. Es mußte erst ausrei fen und seine Aufgabe im Hei lsplan Got tes 
erfül len! Darum nur die Antwor t Got tes an die Sch lange: „Weil du das getan 
hast..." ( 1 . Mos. 3,14-15). Die Antwor t Gottes an die Sch lange ist sein aus­
gest reckter Finger in R ichtung Golgatha! Auf dem Schandpfah l , wo durch das 
Opfer des Sohnes Got tes der al ten Sch lange der Kopf zertreten wurde. An der 
Stel le des sche inbar größten Tr iumphes der Mächte der F i n s t e r n i s - der K reu -
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zigung Jesu — erl i t ten sie ihre schwers te Nieder lage! Sie selbst vol lzogen das 
Unglaubl iche! — Die e igent l ichen Mörder des Got tessohnes mußten den „Prie­
sterd ienst" der Sch lach tung des Lammes Got tes übernehmen und vol lz iehen! 

Dem Rätsel des Bösen stellt Gott in der Dahingabe seines Sohnes, das 
Geheimnis seiner L iebe gegenüber . Damit „ löst " Er uns jenes Rätsei zwar nicht; 
aber Er er löst uns von seiner Macht und Gewalt ! — 

tn 1. Kor. 2, 6-9 lesen wir: „...hätten die Fürsten d ieses Zei t laufs die geheime 
Weisheit Got tes erkannt, so würden sie den HERRN der Herr l ichkei t nicht 
gekreuzigt haben." So aber wurden sie zu unfreiwi l l igen Mi twirkern an der Erlö­
sung der Welt! — Das ist auch ein Indiz für den Geheimnischarakter des Bösen ! 
- Gott hat den Menschen planmäßig in den Widerstrei t von Gut und Böse, von 
Satan ischem und Göt t l i chem gestel l t . Viel leicht um ihm die Mögl ichkei t einer 
freien s i t t l ichen Entsche idung zu geben. S icher aber auch um ihn an der Über­
w indung des Bösen, vor al lem im eigenen Herzen, te i lnehmen zu lassen 
(Offenb. 12, 11). Nicht umsonst sagt die Schr i f t : „Laß d ich nicht vom Bösen 
übenwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem."(Rom. 12,21) . Nur in der 
Konfrontat ion mit dem Bösen und dem, was die Bibel und wir gewohnt s ind 
„Welt" zu nennen, ergibt s ich für den Glaubenden die Gelegenhei t zur Bewäh­
rung und zwar durch Gehorsam: jenem, aus dem modernen Sprachschatz 
gest r ichenen Wort. Was heute n iemand mehr wil l , gehorchen , mußte selbst der 
Sohn Got tes nach Hebr. 5. 8 er lernen: „Obg le ich ER Sohn war, lernte Er den 
Gehorsam an dem was er litt." Leiden aber war nur mögl ich unter Verzicht auf 
SEINE göt t l iche Vol lmacht und Sohnesvorrechte . (Phil. 2 ,5-8.) Der Dienst des 
Gehorsams in einer abt rünnigen got t losen Welt, in der jeder das Seine sucht , in 
der jeder her rschen und keiner mehr d ienen wil l, ist das e igent l iche Span ­
nungsfeld auf dem sich der Christ zu bewähren hat. Prof. Miche l sagt: „Eine 
spannungs lose Gotteslehre ist ständig in Gefahr unbib l isch zu werden." Zwei 
entgegengesetz te Mächte kämpfen um den Menschen : Gott und Satan, Gut 
und Böse, Licht und Finsternis. Wir können d iesem Widerstrei t n icht ent f l iehen! 
Gott erwartet unsere Entsche idung! In der Mögl ichkei t die rechte Entsche i ­
dung zu treffen liegt die Würde des nach Got tes Bi ld geschaf fenen Menschen 

Die Einbeziehung des Bösen in Person und „des sa tan ischen" als Auswir­
kung im Ablauf qjessen, das wir „Zei t" - oder Hei lsgesch ichte nennen, wi rd an 
zwei geheimnisvol len Ber ichten der Bibel besonders augenfäl l ig: einmal in 
Hiob 1,6-12 und Kap. 2,1 -8 und zum anderen in 1. Kön. 22 ,19 -23 . Diese Stel len 
gewähren uns einen Bl ick in die Hintergründe allen i rd ischen Geschehens. Sie 
lassen uns an zwei h imml ischen Ratsversammlungen te i lnehmen in denen 
nicht nur gewicht ige Entsche idungen fal len, sondern in denen die Mitarbeit 
Satans und seiner Geister an Got tes Weltherrschaft geradezu demons t r ien 
wi rd. Die Gerecht igkei t Gottes gestattet der Oppos i t ion des Bösen nicht nur 
Zutr i t t : ER setzt sie sogar ein für die Prüfungs- und Ger ich tszwecke! Das ist ein 
Kennzeichen der absoluten Souveränität Gottes! In der H iobsgesch ich te wird 
Satan selbst eingesetzt. In 1. Kön. 22, 20 stellt Gott die Frage: „Wer wiii Ahah 
überreden, daß er hinaufziehe und falle zu Ramoth in Gi lead?" Daraufhin meldet 
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sich ein „Geist" , der bereit ist als Lügengeist im Munde aller Propheten (außer 
Micha) den Verführungsdienst zu tun. Er bekommt den Auf t rag: „....gehe aus 
und tue a l s o ! " Bedenken wir was das bedeutet : ein Lügengeist im Auftrag Got ­
tes! ! Denken wir an 2, Thess. 2, 1 1 ; Gott selbst sendet kräft ige Irrtümer! 

In d iesen beiden Ber ichten kristal l isiert s ich die Aufgabe des Bösen deut l ich 
heraus. 

Naturgemäß neigt der Mensch nicht automat isch zum Guten. „Das Herz des 
Menschen ist böse von Jugend auf" ( 1 . Mos. 8 ,21) . Es bedarf derErz iehung und 
des Anreizes zum si t t l ichen Handeln! Das kann aber nu rdu rch gö t t l i cheGebote 
geschehen und zwar in der Konfrontat ion mit Gut und Böse oder Gott und 
Satan. Got tes Gegenspie ler hat dre i wesent l iche Funkt ionen: Er ist der Ver­
sucher der Menschen ; der Verkläger der Brüder und der Ger ichtsvol lz ieher 
Got tes! Aus den bisher igen Feststel lungen ergibt s ich fo lgende Einsicht: Wir 
s ind auch als er löste Kinder Got tes entweder Got tes Mitarbeiter, d.h. Segens­
t räger -oder Gehi l fen Satans. Hier gibt es keine Neutral i tät. Je nach unserer s i t t ­
l ichen Einstel lung und Berei tschaft (Gehorsam oder Ungehorsam), werden wir 
von beiden Kräften gebraucht , mag uns das bewußt sein oder nicht. Das s ind 
ungeheure Perspekt iven! Sie erklären aber die furchtbaren Ver führungsten­
denzen in der heut igen Zeit. Das unheiml iche dabei ist: Satan gebraucht uns 
ungef ragt -automat isch. Gott dagegen müssen wir uns bewußt zur Verfügung 
stel len. Wie sagte Jesaja auf Got tes Anfrage: Wen so l l i ch senden? Wer wil l mein 
Bote sein?: „Hier bin ich, sende mich, " Gott zwingt n iemand in seinen Dienst 
(Jes. 6, 8), 

Trotz d ieser bedrückenden Tatsache dür fen wir eines nicht übersehen: Das 
Geheimnis des Bösen begegnet uns nur selten in perfekter Vol lendung, son ­
dern meist in der e igenart igen Vermischung von Gut und Böse; von Falschem 
und Richt igem; von Licht und Finsternis! Gerade das macht seine e igent l iche 
Verführungskraf t aus. 

(Kurzer Hinweis: gut g le ich böse, Chr is tus analog Luzifer, ist das Lehrpr inzip 
in der Anthroposoph ie , in bes t immten Rich tungen der Gnosis und im Taois-
mus.) 

Er innern wir uns zurück in den Garten Eden, zum Ausgangspunkt jeg l icher 
Verführung. Dort stand nicht nur der Baum des Lebens, sondern auch der 
Baum, der Erkenntnis des Guten und des Bösen. Letz terervon dem die ersten 
Menschen keinesfal ls essen sollten — vom Baum des Lebens hätten sie essen 
dürfen — symbol is ier te berei ts die oben angedeutete Vermischung. Er t rug eine 
Frucht die gut und böse scheinbar vereinigte und t ro tzdem erkennt l ich machte. 
Für die noch unwissenden Paradiesbewohner wahd ich ein begehrenswertes 
Produkt, Das ver lockende Angebot der Sch lange, ihr werdet nach dem Genuß 
gerade d ieser Frucht „se in wie Gott" und zu „Wissenden" werden, führ te über 
die erwachte Begehr l ichkei t des Weibes zur ersten Übert retung eines göt t l i ­
chen Gebotes ! Der bewußte Ungehorsam trennt nun den Menschen aus seiner 
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Got tverbundenhei t und brachte ihn in direkte Bez iehung mit der damals schon 
bes tehenden Finsterniswelt Satans und somit in ein gestör tes Verhältnis zu 
Gott und zwar mit zunehmender Abfal ls tendenz. Der aufschlußreiche Vorgang 
enthül l t symptomat isch die Ver führungsmethodik der Sch lange: d iskut ieren, 
polemisieren, d iskremin ieren, spekul ieren, protest ieren und verdächt igen 
(sollte Gott gesagt haben?). Diese Negat iven lassen sich mühelos a u s d e m Ver­
führungsber ich t en tnehmen. 

Die eigenart ige Zwiespäl t igkei t der Verb indung von Gut und Böse, die im 
Laufe der he i lsgesch icht l i chen Entwick lung zum „Geheimnis der Gesetz los ig­
kei t" v;ird, soll uns in den nachs tehenden Ausführungen noch e ingehender 
beschäf t igen, besonders unter dem bedrückenden Aspekt jener Verführung, in 
der der Fürst der Finsternis als „Engel des L ich ts " erscheint . 

Für mich war es offen gestanden eine wicht ige En tdeckung, daß die b ib l isch 
bezeugte „Gesetz losigkei t " n icht in landläuf iger brutaler Gott losigkei t ihren 
Wirkungskre is hat, sondern in einer fa lsch verstandenen Religiosität, die 
b ib l isch gesehen, Götzendienst ist. 

3. Die Erscheinungsformen der Gesetzlosigkeit 
in den biblischen Berichten 

Wie berei ts angedeutet versteht das bib l ische Zeugnis unter dem Begriff 
Gesetz los igke i t jeneausgeprägteAr t von Götzendienst , der s ich hinter hoch re ­
l igiösen Frömmigkei ts idealen und Göt terku l ten verbirgt, die von kosmischen 
Mächten inspir iert und gesteuert werden. Hier beginnen die Dinge ta tsäch l ich 
geheimnisvol l , d.h. okkul t zu werden . 

Weil es in d iesem begrenzten Zeugnis kaum mögl ich ist d e n ganzen Umfang 
der b ib l ischen Aussagen über d ieses Gebiet auch nur annähernd zu erfassen, 
will ich versuchen nur einige Schwerpunk te zu setzen. Sie sol len ein wenig 
deut l ich machen wie s ich das ver führer ische Geheimnis in der Hei lsgeschichte 
Israels ausgewirkt hat und wie es darüber hinaus, auch ständig zunehmend , die 
herausgerufene Gemeinde von Anbeginn bis zu ihrer H inwegnahme bedroht . 

DerBegr i f f „Gesetz losigkei t " zieht s ich w iee in dunk ler Faden durch d ieganze 
Heil ige Schr i f t und anschl ießend mit der g le ichen t rag ischen Auswi rkung 
ebenso du rch die K i rchengesch ich te .—Die Bibel spr icht von dem Menschen -
ganz al lgemein — der s ich dem Ansp ruch Got tes bewußt verschl ießt und ande­
ren Göttern dient, als von „dem Gesetz losen" und von seiner ab lehnenden Hal ­
tung Gott gegenüber und den daraus resul t ierenden bösen Taten, von „Gesetz­
losigkeit". {Luther, leider i r r tüml ich: Der Gott lose und Gott los igkei t ) . Der 
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Schr i f tausleger H. Langenberg hat zu dieser Problematik einige bemerkens­
wer te Aussagen gemacht , die ich zit ieren möchte . Er schre ib t ; 

„Der Begriff des Gesetzes ist so alt wie die Menschhe i tsgesch ich te über­
haupt und hängt mit der Erz iehung nach göt t l ichem Wil len zusammen. Mit dem 
Augenbl ick , als Gott dem noch von keiner Sünde wissenden Menschen das 
erste Gebot gab mit d e m ; „du darfst" und „ d u sollst n ich t " o d e r - wie es wört l ich 
heißt: „iß w i rk l i ch" und „iß n ich t " ( 1 . Mos. 2, 16 und 17), begann die Erziehung 
des Menschen zum Gehorsam gegen Gott. Dies ist der e igent l iche Sinn und 
Zweck des Gesetzes: das ganze Leben des Menschen unter die Zuch t Got tes 
zu br ingen. Voraussetzung für die Ents tehung eines Gesetzes ist daher nicht 
die Sünde, die Anormal i tät , die Notwendigkei t , den normalen Zustand wieder 
herzustel len; denn Adam war, als er das göt t l iche Gebot empf ing, ohne Sünde 
und normal ! Aber ihm fehl te noch die Erkenntn is von gut und böse! Diese 
Erkenntn is entsteht durch bewußte Ste l lungnahme zu e inem göt t l ichen Gebot , 
sei es nun posit iv oder negat iv" (1 . Mos. 3, 22). 

Diese Feststel lung H. Langenbergs ist äußerst w icht ig im Vergleich mit der 
späteren Gesetzgebung für Israel. Für den mit der Bibel vertrauten Leser wi rd 
klar se in, daß die Notwendigkei t göt t l icher Anordnungen in der Gesetzlosigkei t 
Satans zu suchen ist! Er hat die Sünde und damit die Rebel l ion gegen Gott in die 
Welt gebracht mit all ihren Ersche inungsformen und Ver tührungstendenzen, 
insbesondere die re l ig iösen, als Götter und Götzenkul te um die es in unserer 
Un te rsuchung vornehml ich geht. Gesetzlosigkei t ist demnach eine Form von 
Religiosität die nicht den gebotenen Ordnungen und Anweisungen Got tes en t ­
spr icht ! Die Entwick lung der Gesetzlosigkei t und ihre Ausrei fe bis zu ihrer letz­
ten Ent fa l tung, die verderb l ichste Verführung sein w i rd , muß, wenn wir d iesem 
Geheimnis überhaupt auf die Spur kommen wol len, im Rahmen dessen gese­
hen werden , was uns die Heil ige Schri f t von Anfang an vor Augen stellt. 

Keinesfal ls dür fen wir aus den gegenwärt igen gesch ich t l i chen Abfa l l tenden­
zen in der ideo log isch-po l i t i schen oder der sozia l -eth ischen Szene voreil ige 
Sch lüsse ziehen oder schon Erfül lungen endzei t l icher prophet ischer Aus­
sagen sehen. Die Verfa l lserscheinungen in der Welt s ind zunächst sekundärer 
Art. Sie s ind im besten Fall Auswi rkungen des bewußten „Ab lösungsprozeßes" 
von übernommenen Got tesvorste l lungen und Gesetzesnormen, die als ant i ­
quiert und überhol t empfunden werden, wei l sie aus den Restbeständen rel ig iö­
ser Über l ie ferungen resul t ieren, die für den modernen Menschen ohneh in nicht 
mehr verb ind l ich s ind. Niemals jedoch haben wir es hier primär mit dem bib l isch 
bezeugten Abfal l und der Gesetz losigkei t zu tun von der Paulus in 2. Thess. 2 ,7 
oder auch in 2. Tim. 3,1 -8 spr icht , denn hier handelt es s ich um ein hochre l ig iö ­
ses Problem! Dieser Abfal l und d iese Art von Gesetzlosigkei t kann nur dort 
er fo lgen, w o man Im Bereich der Chr istenhei t und der Gemeinde von .den b ib l i ­
schen Grundnormen der Hei l igen Gebote und des Evangel iums bewußt oder 
unbewußt abgewichen ist und darum zwangsläuf ig i r reführenden Geistern ver­
fällt; und das kann sich nur auf Gemeindeebene vol lz iehen und nicht in der Welt! 
Somit handelt es s ich bei b ib l isch bezeugter Gesetzlosigkei t zunächst um ein 
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Problem des Volkes Got tes und danach erst um ein Wel tproblem. Grundsätz l ich 
gilt es zu untersche iden: 

Die Ant i -Got t -L in ie entwickel t s ich in der Welt, die Ant l -Chnstus-L in ie in der 
Gemeinde! ( 1 . Joh . 2 , 1 8 u. 19). Einer der größten Tncks der F instern ismächte 
besteht dar in , die Grenzen zwischen Wel tbereiche und Gemeindebere iche zu 
verwischen. Ebenso wie zwischen Religion und Leben aus G o t t (Denken w i r an 
Franz A l f s Schr i f t : Friede ist mögl ich . Die Politik der Bergpredigt ) . 

Vermischung und be t rügensche Verwirrung unter dem Ze ichen hochku l t i ­
vierter Frömmigkei t (Schein der Gottsel igkeit — 2. Tim. 3, 5) und f rommer 
Selbstgefäl l igkei t kennzeichnet die Aktivität und Wirksamkei t dessen, was die 
Bibel Gesetzlosigkei t nennt; und das gerade im Bereich der Gemeinde. Dabei 
werden letztl ich zwei Linien s ichtbar: Die Verfailslinie und die Überwindert i i i ie 
(s. Sendschre iben! ) . In d iesem Sinn sagt w iederum H. Langenberg: „Es sind 
keine bloßen Namenschr is ten (die der Gesetzlosigkei t unter l iegen), sondern 
profi lterte Ant ichns ten oder Ans ta t tchns ten , die ih rse lbs tgemachtes Frömmig­
kei tssystem haben. Sie wol len damit sogar noch das chns t l i che Frömmigkei ts­
ideal der Gemeinde Gottes über t rumpfen! Das aber Ist die Spi tze der Entwick­
lung des Ich -Menschen , der s ich nur noch auf seine eigene Kraft stützt." 

Die Endzei tver führung vornehml ich innerhalb des Gemeindeberetchs zu 
sehen, ist leider nur wenigen geläuf ig. Die Schwärmer strei ten das energ isch 
ab, obwoh l die Hl. Schr i f t e indeut ig davon spr icht . (Apg. 20 ,29 -30 ; Rom. 16 ,17 -
18; 1. Joh . 2, 18-19). In den meisten Büchern und Schr i f ten die Endzeit f ragen 
berühren, wi rd der Bl ick nach auswärts ger ichtet . Auf die Akt iv i täten der a the­
ist ischen, der ideo log ischen, der sek t ie renschen und der okkul ten Verführung: 

Spir i t ismus, Zaubere i , auf fernöst l iche Medi ta t ionsprakt iken wie Joga oder 
sogenannte Gruppendynamik und vieles mehr. Wirwol len das Eindr ingen f rem­
der Lehren keinesfal ls unterschätzen. Es betrifft aber nur selten den wahren 
Gemeindebere ich . Wirk l iche Got tesk inder sind f remden Einf lüssen gegenüber 
nur schwer ansprechbar . Will man sie verführen muß der Betrug bib l isch 
getarnt se in! Die Sache muß e in leuchtend begründet und b ib l ischen Hei l i -
gungs - und Vol lmachtsvorste l lungen en tsprechen. Kurz, der „Sche in de rGo t t -
sel igkeit" muß göwahrt b le iben! Darum füfi l t man sich bei dem Wort „Gesetz lo­
sigkei t" auch kaum betroffen, wei l es in der subjekt iven Vorstel lung keinen Ver­
führungsakzent hat, zumal dieser Begriff in den meisten Übersetzungen, wie 
berei ts betont , noch mit Gott losigkei t w iedergegeben wi rd. 

Gesetzlosigkei t muß - und das werden wir in der fo lgenden Beweis führung 
noch sehen — nicht g le ichbedeutend mit Gott losigkei t sein! Der sogenannte 
„Gesetz lose" kann durchaus rel igiös, ja sogar super f romm sein, wie es auch H. 
Langenberg zum Ausdruck bringt. Darum ist die b ib l ische Gesetzlosigkei t , w ie 
wir im fo lgenden noch sehen werden, am besten mit ichhafter, selbstgefäl l iger 
Frömmigkei t definiert, die letzt l ich als Götzendienst bezeichnet w/erden muß. 
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Als Beispiel rufen wir uns kurz ins Gedächtn is wie s ich die Gesetzlosigkei t 
Israels auf drei Ebenen entfal ten konnte : auf der vö lk ischen, auf reg ierungs-
und auf der rel igiösen Ebene. 

a) Die vö lk ische Ebene. 
Jehova klagt: „mein Volk hat mich vergessen, sie räuchern den n ich t igen 
Götzen" (Jen 18,15) und : mein Volk kennt das Recht Jehovas n icht . . . Denn 
vom Kleinsten bis zum Größten sind sie insgesamt der Gewinnsucht e rge­
ben; vom Propheten bis zum Priester üben sie al lesamt Falschheit" 
(Jer. 8. 8 und 10}. 

b) Auf Regierungsebene. 
Die Gesetzlosigkei t der Könige Israels beginnt g le ich mit dem ersten: König 
Saul ( 1 . Sam. 13, 8-14). Nur eine kleine Abwe ichung — ein wenig rel ig iöse 
Ungedu ld - und we lche Auswi rkung! Saul konnte nicht warten bis Samuel 
ersch ien und vergriff s ich am hei l igen Opferdienst . Er opferte selbst ! Eine 
f romme Sache und doch eigenwi l l iger Got tesd ienst ! Folge: Verwerfung 
Sauls, der Anfang vom Ende. Mit nur wenigen Ausnahmen lesen wir von d e n 
übr igen Königen Israels: Sie ta ten was dem HERRN übel gef iel , nach den 
Greueln der Nat ionen. 

c) Auf der rel ig iösen Ebene, die gesetz losen Propheten und fa lschen Hirten. 

Wiederum muß der Gott Israels k lagen: Denn die Leiter d ieses Volkes führen 
irre, und die von IhnenGele i te ten werden versch lungen {Jes. 9,16). Oder: Deine 
Propheten haben dir Lüge und Trug geweissagt ; deine Schu ld haben sie nicht 
aufgedeckt. . . sondern haben die Sprüche geweissagt , die d ich täusch ten und 
ins Ung lück brachten (Klagel. 2, 14). Immer s tanden einzelne Got tesknechte 
gegen die Masse der Fa lschpropheten. Elia allein gegen Ahab und Isebel mit 
ihren 450 Baalpr iestern ( 1 , Kön. 18,22 dasGot tesur te i l am Karmel). Der Prophet 
Micha allein gegen 400 Lügenprophe ten die Ahab den Sieg verheißen obwoh l 
er in der Sch iacht zu Tode kam und Israel gesch lagen wurde ( 1 . Kön. 22 ,6 -28) . 
Es scheint eine unabwendbare Gesetzmäßigkeit im i rd ischen Gottesvolk zu 
sein: Je weniger echtes Prophetenwort , umso zahlre icher die Propheten. Je 
mehr begeister te Massen, des to weniger Geist. Je formvol lendeter der Got tes­
dienst, des to weniger geist l iches Leben. Je toter die Gemeinde, umso präch t i ­
ger das Got teshaus. Je weniger Organ ismus, desto perfekter die Organisat ion. 
Je weniger Kreuzes- und Lebensgemeinschaf t mit Chr istus, umsomehr Ze i ­
chen und Wunder. Je weniger Verständnis für Got tes Heilsplan und seine Ret­
tungsabs ich ten mit allen Menschen , des to mehr peinl icher Hei lsegoismus. Je 
weniger Liebe zum Wort Got tes, umsomehr Ges ichte und Visionen. Je weniger 
ech tes Leben aus Gott, desto mehr Form der Gottsel igkei t (2. Tim. 3, 5). — 

Nach dem Zeugnis des Aposte ls Paulus s tehen auch die Völker unter Gesetz­
mäßigkei ten und zwar unter kosmischen! Nach Rom. 2, 14-15 s ind sie s ich 
selbst ein Gesetz und spüren seine Auswi rkungen in ihrem Gewissen. Ihnen ist 
im Gegensatz zu Israel das „ganze Heer des H immels" zur Verehrung zugewie-

(6 

sen. (5. Mos. 4, 19). Der ganze gest i rnte Himmel, d . h. auch die kosmischen 
Kräfte und Mächte. Nur Israel war von Gott aus diesem „Himmelsku l t " heraus­
genommen mit der e indr ingl ichen Warnung: 

„Daß du n icht de ine Augen aufhebest gen Himmel und ansiehst die Sonne, 
den Mond und die Sterne, das ganze Heer des Himmels und fallest ab und 
betest sie an, um ihnen zu dienen.. ." Gott hat s ich allein se inem Volk geof fen­
bart; es sollte IHM al lein d ienen. Folgl ich wurde Israel immer dann gesetzlos, 
wenn es entgegen den Anweisungen Jehovas s ich den Göl terku l ten der Natio­
nen zuwandte. Wie oft muß der Gott Israels über dessen Untreue klagen. Es sei 
hier eine besonders drast ische Stel le aus Hes. 8. 1-18 angeführt . Sie betrifft 
I s rae lsabscheu l ichenGötzend ienst , den es sogar selbst im gehei l ig tenTempel 
betr ieb! In einer einzigart igen Schau bekommt Hesekiel Kenntnis von dieser 
geheimen und greul ichen Abgöt tere i . Der Prophet br icht auf Geheiß des 
HERRN durch die Tempelwand und sieht die Äl testen des Hauses „ein jegl icher 
in seiner B i lderkammer" mit Rauchfässern in den Händen ihren Götzendienst 
t re iben. Doch damit nicht genug. Gegen das Tor des Tempels zur Mi t ternacht 
üben Frauen den unmora l ischen Thammuskul t . (Beweinung des baby lon i ­
schen Fruch tbarke i ts -und Unterwel tgot tes, die al l jährl ich zurZei t der Sommer­
hitze geschah) . Um das Maß der Abgöt tere i zu fül len sieht er noch 25 Männer 
mit dem Rücken zum Tempel in der Sonnenanbetung versunken. -

Stereotyp lesen wir in der Gesch ich te Israels, selbst bei Königen mit Ausnah­
me von Josia, die „ recht vor Jehova ta ten" den Satz: „...aber die Höhen w ichen 
nicht ! " Wie tief muß sich das Wesen der Gesetzlosigkei t im Herzen des Volkes 
verwurzelt haben. Beachten wir: Der Götzendienst Israels ents tand nicht in 
erster Linie aus Lust und Liebe zur Sünde, sondern aus einer irr igen, feh lge le i ­
te ten, aber ungebrochenen Religiosität! Er entstammt dem Bedürfn is nach 
zusätz l icher Got tesverehrung die hi l f reich sein sol l te, die ans tehenden Pro­
bleme zu lösen: die pol i t ischen, die wi r tschaf t l ichen und die re l ig iös-gesel l ­
schaf t l ichen. Diese merkwürd ige Tendenz offenbarte s ich erstmals in der 
Wüste am Sinai ganz massiv, als Mose auf den Berg gest iegen war um die 
Gebote Got tes zu empfangen. Weil er zu lange verzog wurde das Volk uns icher 
und ungeduld ig . Es beweg Aaron ein s ich tbares Got tesabbi ld zu machen an 
das man sich in Zukunf t hal ten konnte. „Auf und mache uns Götter, die vor uns 
hergehen! Denn wir wissen nicht, was d iesem Mann Mose wider fahren ist"...(2. 
Mos. 32, 1b). Aaron gehorch te unbegrei f l icherweise dem Volk und goß das 
berühmte „go ldene Kalb" als ein Abb i ld Jehovas! Das war übr igens nicht die 
erste permanente Gesetzlosigkei t Israels als gesamtes Volk. Den Götzendienst 
hatte man schon während der Wüstenwanderung gepf legt . Das bezeugt der 
Prophet Arnos sehr deut l ich, wenn er sagt: „Habt ihr mir e twa Sch lach top fer 
und Speisopfer vierzig Jahre lang in der Wüste dargebracht , ihr vom Hause 
Israel? Nein, wei l ihr euern König „Sakku th " (ein baby lon ischer Got tesnahme) 
umherget ragen habt und den „Kewan" (ein Planetengott) eure Götzenbi lder, 
das Sternbi ld eures Gottes, die ihr euch angefert igt habt, so wil l ich euch in die 
Verbannung führen, noch über Damaskus h inaus" (Amos 5, 25-27 und Apg. 7, 
42-43 als Zitat aus der Rede des Stephanus) . 
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Das dann in der Wüste s tat t f indende okkul t - re l ig iöse Freudenfest mit f ierdni -
schem Opferd ienst - als „Tanz um's goldene Kalb" bekannt endete in lär­
mendem Rauschzustand und in Unsi t t l ichkei t . Götzendienst und Hurerei s ind 
unzer t rennl iche Geschwister ! Das zeigt ganz deut l ich auch die spätere Ent­
w ick lung , als Israel mit den Göt terkul ten der Völker d u r c h die Landeinnahme in 
Berührung kam. Die t reulose Übernahme ägypt ischer, kanaani t ischer, baby lo­
n ischer und anderer Götzenkul te, gere ichte dem Volk Gottes immer wieder zum 
Abfa l lvon Jehova. Hinter all d iesen Ku l ten ,d ien ich tnu rs tnnb i ld l i ch von Gott als 
Hurerei bezeichnet wurden , verbarg s ich der sch l immste re l ig iöseOkkul t ismus 
wie auch die ver führer ische Tempelprost i tu t ion der damal igen Zeit. Gerade 
so lche Dinge wurden, wei l sie das schwache Fleisch berühr ten, Israel zum 
dauernden Verhängnis. 

Somi t war das Volk in Got tes Augen gesetz los, wenn es neben dem von 
Jehova gebotenen Gesetzes und Tempeldienst noch andern Göttern diente. 
Wenn es nach dem Vorbild der Nat ionen auf den „Höhen " räucherte und offen 
und schamlos die Greuelr i ten der Völker pf legte, die Gott in seiner Anweisung 
ausdrück l i ch verboten hatte, die aber dem rel igiösen Bedürfn is des natür l ichen 
Menschen viel näher lagen als das strenge, absonderungspf l ich t ige Gesetz 
Jehovas. Das erste prägnante Vorkommen des Begri f fes „Gesetz losigkei t " f i n ­
den wir darum in 5. Mos. 9, 4 u, 5. wo es heißt: „um der Gesetzlosigkei t d ieser 
Nat ionen wi l len (der Kanaiter) treibt Jehova, dein Gott, sie vor dir aus". Der g rau­
same Ausro t tungsbefeh l der Völker des Landes, dem Israel n icht vol lständig 
nachgekommen war, wi rd hiermit verständl ich. (Der Vol lständigkeit halber 
bleibt noch zu vermerken: Mit der Gesetzlosigkei t Israels g ing auch immer der 
pol i t ische Irrweg konform: das Schie len nach außenpol i t ischen Sicherhei ten. 
Entweder stützte man s ich auf den „Rohrstab Ägyp ten " oder auf die Macht der 
Assyrer und Babylons). Aber nicht allein die Übernahme fremder Götzenkul te 
gere ichte Israel zum Verderben. Auch die Furcht vor den Göttern der Völker 
lähmte das Volk Got tes in seiner Handlungsfre ihei t und raubte ihm den Segen 
seines Gottes, Gerade diese Seite des Götzendienstes, die bis in unsere Tage 
weit verbrei tet ist, wol len wir uns an e inem Beispiel der Bibel vergegenwärt igen. 

In Psalm 96, 5 heißt es: „alle Götter der Völker s ind Götzen" (oder N ich t igke i ­
ten). Erst der Glaube an sie — besser der Aberg laube — entfaltet ihre dämo­
nische Kraft und Macht . Das erkennen wir an e inem erschüt ternden Gesche­
hen aus der Gesch ich te Israels. In 2. Kön. 3 f inden wir den beschämenden 
Ber icht : 

Der Israel z inspf l icht ige Moabi terkön ig Mesa war nach dem Tode Ahabs von 
Israel abgefal len. Daraufhin verbündet s ich Joram, der König von Israel mit 
Josaphat , dem König von Juda und mit dem König von Edom um wider die Moa­
biter zu strei ten. Nach s ieben Tagesreisen drohte das vereinigte Heer wegen 
Wassermangel in der Steppe kampfunfähig zu werden. In der Notlage wendet 
man s ich an den Propheten Elisa, der daraufhin das berühmte Wasserwunder 
bewirkt und den totalen Sieg über die Moabi ter verheißt. Elisa gibt den Wil len 
des HERRN bekannt : „Aber dies genügt dem HERRN noch nicht: er wird euch 
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auch die Moabi ter in die Hände geben, so daß ihr alle fes ten Städte erobern, alle 
Fruchtbäume falten, alle Wasserquel len verschüt ten und alles gute Acker land 
mit Steinen verderben werdet . " Also, die Verheißung des totalen Sieges! Den 
Moabi tern erscheint das in der Morgensonne rot au f leuchtende unbekannte 
Wasser im Tale wie Blut. In der Annahme, daß die vereinigten Könige in Streit 
ger ieten und unter s ich ein B lu tbad anger ichtet haben, wagen sie den Angriff 
mit dem Ruf: „... jetzt an die Beute, Moabi ter ! " Die Täuschung war perfekt und 
wurde ihr Verhängnis. Sie eriit^len eine vern ichtende Nieder lage. Das Wort des 
HERRN erfül l te s ich : „...bis n ichts mehr übrig bl ieb als die Stadt Kir -Hareseth". 
Ein Ausbruch des Moabi terkön igs mit 700 Mann schei tert . Da greift er zu einer 
furchtbaren satanischen List: Er opfert auf der Stadtmauer, für alle seine Feinde 
sichtbar, seinen ers tgeborenen Sohn , den Kronpr inzen, als Brandopfer dem 
moabi t ischen Gott Kamos! Und jetzt gesch ieht etwas Unbegrei f l iches. Als 
wenn es dem Chronis ten die Sprache verschlagen hätte, schre ibt er nur noch 
einen einzigen Satz: „Da kam ein gewalt iger Zorn über Israel, so daß sie die 
Belagerung aufhoben und in ihr Land zurückkehr ten . " Unglaubl ich, aber wahr: 
Das got tes läster l iche Menschenopfer eines he idn ischen Königs beeindruckt 
die Soldaten derart ig, daß sie vorzeit ig den Krieg beenden und Israel um den 
vol ls tändigen und verheißenen Sieg br ingen! Ein Machtbewe is der Götter der 
Moabi ter? Keineswegs! 

Das unverständl iche Verhalten des Belagerungsheeres bedarf einer Erklä­
rung: Die halbherz igen Israeliten hatten mehr Furcht vo rden Göttern der Moab i ­
ter, als Vertrauen in die klaren Zusagen ihres Gottes durch den Propheten Elisa! 
Das war ein sonderbarer „Zorn" der vor dem handgre i f l ichen Sieg sich durch 
eine grobe götzendiener ische Handlung zur Aufgabe des Kampfes verleiten 
läßt! Das Gegentei l hätte eintreten sol len! Der Zorn Jehovas hätte sie ergrei fen 
müssen um diese Greueltat zu rächen! So aber beglaubigte Israel durch seinen 
feigen Abzug die Macht f remderGöt ter ! Der König der Moabi ter kannte sehr gut 
die Schwächen Israels. Er konnte die Wirkung seiner Tat gut kalkul ieren. Er 
schätzte d ieses abgöt t ische Volk als das ein, was es in Wirk l ichkei t war: ein 
t reu loses Volk, das s ich durch Götzendienst bee indrucken und verunrein igen 
läßt. Nicht der Gott Kamos, dem das Opfer galt, hat den abscheu l i chen Kult 
bestät igt und den Moabi terkönig gerettet , sondern der Götzeng laube und die 
Unt reue Israels! Der Aberg laube des Volkes und die Furcht vo r f remden Göttern 
lähmte seinen Kampfgeist und bestät igte gleichzei t ig noch den Götzendienst 
der Moabiter! ! Furcht ist immer die Kehrsei te des Götzendienstes! Das Men ­
schenopfer des Moabi terkönigs hatte seine hypnot i sch-mag ische Wirkung nur 
durch seine demonstrat ive Schauste l lung auf der Mauer! Im Götzentempel 
heiml ich vol lzogen, wäre es wi rkungs los geb l ieben. Hier begegnet uns das oft 
bestaunte Erfolgsprinzip des Aberg laubens und vieler Arten von psych ischer 
und dämonischer Beein f lussung: der Mensch steht durch seinen Pseudo­
Glauben unter Erfül lungszwang und führt das sugger ier te Ergebnis selbst her­
bei ! Darum bleibt es dabei : „alle Götter der Völker s ind Götzen! " 

Fazit: Vol lmacht losigkei t des VolkesGot tes infolge Se lbs tb indung an Götzen­
dienst und Aberg lauben! Viel leicht erkennen wir hier einige Parallelen auch in 
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der Gemeinde, (Beachtung der Tierkreiszeichen, ast ro logische Horoskope, 
Erdst rahlen, aberg läub ische Volksbräuche u. s, w,) In der Anmerkung zu d ie­
sem Text schreibt H. Menge fo lger icht ig : „Die aberg läubischen Israeliten ger ie­
ten beim Anb l ick des Opfers in Angst vor dem Zorn des moabi t ischen Got tes 
Kamos," 

Wahr l ich, e ine groteske Auswi rkung der Gesetzlosigkei t Israels. 

4. Die „fromme" Gesetzlosigkeit 

Gesetzlosigkei t innerhalb des Volkes Got tes wird zum eigent l ichen Problem, 
wenn sie unter f romm-re l ig iösen Vorzeichen e inhergeht und zwar, wei l dabei , 
wie wir sahen, der „Sche in der Gottsel igkei t " erhal ten bleibt. Mit d ieser Art von 
Gesetz losigkei t beginnt auch die e igent l iche Weichenste l lung in Richtung 
„Baby lon" . Eine symptomat ische und erschüt te rnde Schr i f tstel le f inden wi r 
berei ts in 4, Mos. 16 und 17, wo uns in e indrucksvol ler Weise der Aufruhr der 
Rotte Korahs geschi lder t w i rd . Ein Geist der Auf lehnung hatte „ f romme" Män ­
ner des S tammes Levi und Rüben ergri f fen. Sie strebten nach geist l icher Voll­
macht und höherem Dienst in der St i f tshüt te- , nach Priesterwürde! Ihre Forde­
rungen k l ingen geradezu modern , denn sie befürwor ten ein a l lgemeines Prie-
s ter tum! Sie reden zu Mose und Aaron: 

„Laßt es genug sein, denn die ganze Gemeinde ist überall heil ig und der 
HERR ist unter ihnen, warum erhebt ihr euch über die Gemeinde des 
Herrn?" 

Das kl ingt logisch und nahezu reformator isch. Aber es ist die Vorwegnah­
me einer viel späteren he i lsgesch icht l i chen Ordnung , die erst nach dem Neuen 
Bund ihre Gült igkeit erhielt. 

Mose und Aaron recht fer t igen s ich nicht, Mose fällt auf sein Anges icht und 
überiäßt Gott das Urteil. Dann warnt er die ganze Gemeinde Israels und spr icht : 

„Weichet von den Zelten dieser „gesetzlosen" Männer und rühret n ichts 
an was ihnen gehört , daß ihr nicht weggeraff t werdet in allen ihren S ü n ­
d e n " (4. Mos. 16, 26). 

Dann folgt das furchtbare Ger icht über diese so „ f romme" Gesetzlosigkei t . 
250 Männer wurden vom Feuer Gottes getötet und ihre Angehör igen ver­
sch lang der Abgrund und wenig später kamen nochmals 14700 Ges innungs­
genossen der Rotte Korahs um (Kap. 17, 6-15), 

Haben wir schon einmal bedacht was geschehen würde, wenn Gott ange­
maßten Got tesdienst auch heute ähnl ich ahnden würde? Was bl iebe von al len 
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s ich selbst berufen füh lenden Predigern, Pastoren und der ganzen K i rchenh ie­
rarchie noch übr ig? Danken wir Gott, daß wir imZei ta l ter der Gnade Leben, ohne 
zu vergessen was in 1 ,Petr. 4 .15 geschr ieben steht: . . .niemand unter euch leide 
als...einer, der in e in f remdes Amt eingreift." 

Eine weitere aufschlußreiche prophet ische Schr i f tstel le in Zie l r ichtung auf 
die Endzeit (Babylon), f inden wir in Sach, 5 , 5 - 1 1 . Dort wird dem Propheten ein 
mit e inem Ble ideckel versch lossenes Gefäß (Epha) gezeigt, in dem ein Weib 
verborgen sitzt, das „die Gesetz losigkei t " genannt wi rd. Zwei gef lügelte Weiber 
(ein Sinnbi ld für Mächte der Finsternis), t ragen d iesegefähr i i che Last h inweg in 
das Land Sinear, also in die Landschaf t Babel . Dort wi rd d ieser„GesetzIos igkei t 
in Person" ein „Haus" erbaut. Interessant an d iesem Gefäß Ist der Ble ideckel . 
Blei verhindert die Ausst rah lung gefähr i ichen Materials. Ein symbol ischer Hin­
weis fü rd ie zeit l ich begrenzte Wirksamkei t des Gehe imn issesder Gesetz los ig­
keit am Ende der Tage (Offb. 17 und 18). 

B lenden wir kurz zurück nach 1. Mos. 10 ,10 . N imrod - vermut l ich der erste 
Tyrann der Menschhei t - war der Erbauer der damal igen Weltstädte, i nsbeson­
dere Babel . Dort begann bekannt l ich das Prinzip der Gesetzlosigkei t in dem 
sog.Turmbau seine erste myster iöseGesta l t anzunehmen ( I . M o s . 11).DasZieI 
d ieses damals schon einmal igen Kraftaktes war berei ts p rophet isch r i ch tungs­
weisend für die Endzeit, näml ich: pol i t isch-re l ig iöser und wir tschaf t l icher Zen ­
tra l ismus! (Heute One Wor id-Bewegung!) . Dieser, voller Symbol ik t rächt ige 
Vorgang ist p rophet isch gesehen höchst bedeutsam für die Endzeit, denn es 
heißt nach dem N.T.: „Geheimnis Babylon, die Große, die Mutter der Huren und 
der Greuel der Erde" (Offb. 17, 5). Wir kommen später darauf zurück. 

Eine Zw ischenbemerkung : Wir dürfen uns nicht der naiven Vorstel lung h in ­
geben als hätten die Menschen beim Turmbau in Babylon nicht gewußt, daß die 
Spi tze ihres Bauwerkes niemals materiel l den Himmel erre ichen konnte, denn 
die Ast ronomie war schon damals auf e inem hohen Kenntn iss tand, wenn es 
auch noch keinen „Griff nach den Sternen" im heut igen Sinne gab. „Den H im­
mel e r re ichen" war myst isch-okku l t gemeint . Der Zweck des Turmes war nicht 
allein „s ich einen Namen machen" ( 1 . Mos. 11 ,4 ) sondern s ich Zugang zum 
Himmel verschaf fen; Kontakt mit außer i rd ischen Mächten zu pf legen! Im h ö c h ­
sten Gemach des Turmes—so ber ichten ant ike Quel len - sol l te ein hochgrad ig 
mediales Weib si tzen, das mit den Göttern Babylons, vor al lem mit dem Gott 
Marduk Kontakt pf legte und zwar in e inem hurer isch-okku l ten Priesterdienst. 
Das bedeutet eine bewußte Neuauf lage der durch die Sint f lut un terbrochenen 
Verbindung der Dämonenwel t mit der damals total okku l t verseuchten M e n s c h ­
heit ( I . M o s . 6.). 

Nach ant iker Vorstel lung war die Kenntn is des Namens einer Gotthei t oder 
eines Dämons das Mittel zur Beschwörung ! Man konnte ihn herbei rufen, b a n ­
nen und für eigene Abs ich ten e inspannen. Wer den Namen besitzt, kann 
magisch mit ihm zusammenarbei ten. Das Ist der e igent l iche Hintergrund der 
Aussage in 1. Mos. 1 1 , 4: das wir uns einen Namen (Schäm) machen. " ( „ma-
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I 
c h e n " im Sinne von aneignen oder zur Verfügung i iaben.) Damals ist Gott du rch 
die Sprachenverwi r rung (vermut l ich ein dämon isches Zungenreden) , dazwi -
schengefahren. Am Ende der Tage kommen die Erbauer und Bewohner der 
IVlysterienstätte Babylon nicht so gl impf l ich davon (Offb. 18 u. 19). Trotzdem: 
baby lon ischer Myster ienkul t ist in vielerlei Formen und Tradit ionen — wir d e n ­
ken nu ran den Karneval - als Geheimnis der Gesetzlosigkei t auf he idn isch und 
chr is t l icher Ebene überal l e ingedrungen! Ganz besonders augenfäl l ig als 
k i rch l ich-re l ig iöser Ritus im römischen Kathol iz ismus. — Das letzte Wort im A. T 
über den Begriff Gesetzlosigkei t f inden wir im Mal. 4, 1 ; da heißt es : 

. „Es werden alle Übermüt igen und jeder Täter der Gesetzlosigkei t zu 
S toppe ln werden und der kommende Tag wi rd sie verbrennen, spr icht 
Jehova der Heerscharen, so daß ihnen weder Wurzel noch Zweig ge las­
sen wi rd . " 

Hier wi rd dasGer ich t über die übermüt igen, rel ig iösen und er fo lgreichen G ip ­
felstürmer, integriert im endzei t l ichen Baylon berei ts p rophet isch vorwegge­
nommen. 

Das erste Sch lüsse lwor t des N. T. über den uns interessierenden Begriff 
spr icht unser Herr Jesus selbst ganz fo lger icht ig in Mat th. 7 ,21-23 . Dort nennt 
er d ie er fo lgbesessenen Wundertäter der Endzeit, d ie zweifel los aus dem 
Greuelke lch der großen Hure get runken haben und die in seinem Namen außer­
gewöhn l i ches vol lbr ingen, die p rophet isch reden, Kranke hei len und Dämonen 
aust re iben, „Täter der Gesetz los igkei t ! " Das ist doch erstaunl ich, denn diese 
Leute waren keine herkömml ichen Verächter von Gesetz und Ordnung ; vor 
al lem keine Gottes leugner! Ja, sie waren sogar Bekenner des Namen Jesu ! Ihr 
zwei faches Herr, Herr, haben wir nicht in de inem Namen dieses alles getan, 
deutet ihr se lbstbewußtes Eigenwirken geradezu an. Aber - , ist n icht der o f fen­
s icht l iche Erfolg die Bestät igung dessen, der mit ihnen ist? Wie unbegrei f l ich 
hart muß sie gerade desha lb Jesu vern ich tendes Urteil t ref fen. 

Zwei fe l los handelt es s ich bei d iesen Leuten einmal um den Typus jener 
okkul t - re l ig iösen Wunderhei ler, die nach dem Vorbi ld des Babelkul tus den 
Namen Jesu magisch mißbrauchen und die dem Gebiet der f rommen Zauberei 
zugeordnet werden müssen. Zum anderen aber auch um jene akt iv-rel ig iösen 
Vol lmachtsfanat iker, den Starevangel isten, die nur noch in Super lat iven d e n ­
ken, reden und hei len können. Es ist der Mensch der seinen „Got tesd ienst " 
n icht nach den he i lsgesch ich t l i chen Ordnungen der Hei l igen Schr i f t betreibt , 
sondern nach den Eigengesetz l ichkei ten des f rommen Fleisches! 

Es sind die dynamischen Erweckungspred iger mit „Mähdrescheref fekt " , die 
s ich mit ihren sog. „Power-Evangel ium" wie beschr ieben durch Kraf te inwi rkun­
gen, Ze ichen und Wunder legi t imieren, die aber im Grunde Feinde des Kreuzes 
Christ i s ind (Phil. 3, 18). 

Die Bibel nennt so lches selbstgefäl l ige Eigenwirken „säen auf das F le isch" 
(Gal. 6 ,8) . we i tes auf dem Naturboden mensch l icher Befäh igung, unkontrol l ier­

barer Seelenkräf te und nicht selten mit Hilfe dämon ischer Beeinf lussung 
enwächst. Es bewirkt aber nach den Worten des HERRN eine Verderbensernte 
(Matth. 7 ,23) ; Er sagt: „ Ich habe euch nie gekannt , we ichet von m i r i h rTä te rde r 
Gesetzlosigkei t ! " . In der Tat: Hier wird eine besondere Art von Gesetzlosigkei t 
zum Geheimnis f rommer Verführung, die der HERR dann in seiner Endzei t rede, 
Mat th. 24, 5 warnend wiederhol t : 

„Hütet euch , daß euch nicht j emand irreführt, denn viele werden k o m ­
men in meinem Namen..." und in Vers 12:...„und erweckt werden fa lsche 
Propheten und werden viele irreführen... und die „Gesetzlosigkeit" w i rd 

j Überhand nehmen..." 

h Beachten wir, daß der HERR auch hier w iede rvon Gesetz losigkei t im Z u s a m -
menhang von Falschprophet ie und f rommer Verführung spr icht und nicht von 
po l i t ischen, ph i losoph ischen Ideologien oder Anarch ie . Im 24 . Vers von Mat th . 
24 wi rd dies ganz deut l i ch , w o er sagt: „Es werden fa lsche Christ i und fa lsche 
Propheten auftreten und große Ze ichen und Wunder tun , so daß, wenn es m ö g ­
l ich wäre, auch die Auserwähl ten verführt werden.. ." 

Hier stellt s ich unausweich l ich die Frage: Worin besteht die Gesetzlosigkei t 
der durch Ze ichen und Wunder bestät igten Fa lschpropheten? 

Es fal len — nochmals zusammenfassend — fünf wesent l i che Merkmale auf: 

1. Genau wie bei König Saul , eigenwil l iger, auf t ragsloser Got tesd ienst ! Er wi rd 
bei Gott als Zauberei und Götzendienst gewertet : „ . . .denn Ungehorsam ist 
wie die Sünde der Zauberei und Eigenwil le ist Abgöt tere i und Götzendienst " 
( I . S a m . 15, 23) . 

Als Parallele: 2. Chron . 26, der angemaßte Opferd ienst des f rommen Königs 
i Usia. 

V , 2. Bewußtes Mit-Einsetzen von Menta l - und Okkul tkräf ten die im See lengrund 
verborgen l iegen: Suggest ion , Hypnose, Ausst rah lung der Persönl ichkei t 
rhe tor isches Talent, und Kräfte die durch t ranszendenta le Medi tat ion f re i ­
gesetzt und die als Wirkung des Hei l igen Geistes verstanden werden. 
Hauptursact ie : Okkul te Geistestaufe, die zu einer direkt inspir ierten Rede­
welse führen kann. 

3. Mißbrauch des Namens Jesu für d iesen e igensücht igen und selbstaufwer­
tenden „Dienst" . Somit kann rel ig iöse Schwärmere i als die höchste Form 
f rommer Gesetzlosigkei t bezeichnet werden, denn gerade diese wertet die 
alte Ich-Natur am stärksten auf. 

' 4. Heraustreten aus den gesetzesmäßigen Hei lsordnungen Gpttes. 

Uns Ist bekannt , daß Gott seinen Ret tungsplan nach best immten Hausha l tun­
gen durchführ t . 
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Jede einzelne hat ihre besondere Gesetzmäßigkeit . Der „Fürst dieser Welt" I 
(der Durcheinanderwerfer) versteht es als Bote des L ichts die Gläubigen zu j 
über l is ten, indem er ihnen die Ordnung der einzelnen Haushal tungen Got tes i 
verdunkel t und durche inandermengt . Er sagt z. B.: N imm dir alles aus der Bibel 
was Gott verheißen hat. Al les ist dein was du im Glauben ergreifst. „L ies die 
Bibel als sei sie allein für d ich geschr ieben, " (So Dr. J . Cho in „Die vierte D imen­
s ion") . Das hört s ich sehr f romm an, abe res ist t ro tzdem ver führer ischer Betrug. 
Wer nach d iesem Prinzip die Bibel liest, übers ieht und mißachtet göt t l iche O r d ­
nungen und handelt „gesetz los" ähnl ich den Pharisäern zur Zeit Jesu, die dem 
Himmelre ich Gewalt antaten, indem sie es „an s ich r issen" d . h, über die Kräfte 
der Got tesherrschaf t verfügen wol l ten (Matth. 1 1 , 12). Wir können heute die 
Segnungen des Ml l len iums nicht vorwegnehmen und sie als al lgemeines 
Gemeingut be t rachten. 

Man übern immt Israels Verheißungen und überläßt ihm großzügig die Flüche. 

Jesu Zeugnis von der nahegekommenen Königsherrschaf t Gottes, sein Wir­
ken, sein Opfer am Kreuz, Tod und Aufers tehung, leitete nach seiner H immel ­
fahrt nochmals einen kurzen Abschn i t t der Gnade für Israel ein, der mit Pf ing­
sten begann. Die Gelstausgießung nach Joel 3, 1-5 war eine prophet ische 
Anfangser fü l lung des Israel verheißenen Königre iches, mit äußerl ich s ich tba­
ren Kundgebungen wie es auch Petrus in seiner Pf ingstrede (Apg. 2, 14-21) 
bezeugt . Sie endete sehr bald durch das erneute Verstockt werden des Volkes 
der Juden . Daraufhin begann der neue Gnadenhausha l t der Gemeinde Got tes 
aus al len Nat ionen. Diese neue Körperschaf t ist zu unterscheiden von der 
Königre ichs-Ekk les ia auf israel i t ischem Boden. Das Pf ingstereignis hat nur 
insofern eine große Bedeutung für die herausgerufene Gemeinde, als es der 
g le iche Heil ige Geist ist, der seit der e inmal igen Ausgießung in Jerusalem, in ihr 
lebendig und wirksam ist. Nach Jesu Wort kommt das Hell (und das ist ER 
selbst) aus den Juden (Joh. 4 ,22 ) ; und demzufo lge mußte auch die Gemeinde­
zeit mit dem israel i t ischen Volksteil beginnen. Die Zäsur wurde zu Ant ioch ien in 
Pisidien vol lzogen, darum heißt es in Apg . 13, 46-48 : 

„Euch (den Juden) mußte zuerst das Wort Go t tesgesag t werden ; nun ihr 
es aber von euch stoßt und achtet euch selbst n icht wert des ewigen 
Lebens, siehe, so wenden wi r uns zu den Nat ionen, denn also hat uns der 
Herr geboten.. . " 

Somi t war Pf ingsten nicht im d i rekten Sinn der Anfang der Gemeinde der 
Chr is ten aus al len Nat ionen sondern , w ie ich es sehe, die Vorbedingung dazu; 
gekennze ichnet du rch d ie e inmal ige Ausgießung des Geistes. 

In der nun stat t f indenden Übergangssi tuat ion aus der i rd isch-vö lk ischen 
Segensphäre Israels zu der h imml isch-ge is t igen der herausgerufenen 
Gemeinde, deren Bürger tum im Himmel ist (Phil. 3 ,20 ; Eph. 1,3), waren die mit­
fo lgenden Ze ichen, sowie auch die Of fenbarungsgaben um der Neuordnungen 
der Dinge wi l len, noch eine Zeit lang er fo rded ich . Der erste Kor intherbr ief ist 

dafür das k lass iche Beispiel . Trotzdem kündigt Paulus in ihm schon das Auf­
hören der Inspirat ionsgaben an ( 1 . Kor. 13, 8). Im 2. Kor intherbr ief wi rd die 
Abwendung von den bee indruckenden Ersche inungen der „S ich tbarke i ts ­
phase", die auch die Gemeinde der ersten Zeit zu durch lau fen hatte, noch deu t ­
l icher. Im Bl ick auf die Zurücksetzung des Kön igsre ichsgedankens und die zu 
erwar tende Trübsale schre ibt Paulus: 

„...wir sehen n ich tau f das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. Denn 
was s ichtbar ist, das ist zei t l ich, was aber uns ichtbar ist, das ist ew ig" 
(2. Kor. 4 ,17b ) . Der geist l iche Wachstumsprozeß vom Kindesstand zum 
erwachsenen Menschen in Chr is tus und das Kommen des „Vol lkomme­
nen" , d . h. die durch Paulus abgesch lossene Botschaf t als Enthül lung 
des „Geheimnisses Chr is t i " (Kol. 4 ,3 ) , machten die Anfangschar ismen 
überf lüssig. Der bis heute andauernde geheimnisvol le Gnadenhaushal t 
ist die Offenbarung Christ i in den s terb l ichen Leibern SEINER Körper­
schaft, der herausgerufenen Gemeinde. 

Sie geht nicht den Tr iumphweg des Königre iches vö lk ischer Prägung, s o n ­
dern den Ern iedr igungs- und Le idensweg ihres Hauptes, Chr is tus! Es handel t 
s ich hier um eine völl ig neue Form der Königsherrschaf t Gottes, die in 
Schwachhe i t vol lendet w i rd ! ( 1 . Kor. 2 ,3 ; 2. Kor. 11 ,30 ; 2. Kor. 12 ,10 und 13,4) . 
Gegen d ieses neue geist l iche Lebensgesetz tritt Satan mit all se inen Verfüh­
rungskünsten an, um die Gl ieder Chr is t i aus der Kreuzes- und Le idensgemein ­
schaft mit ihrem HERRN herauszu locken. Leider ist ihm das wei th in ge lungen. 
Die Kreuzesfe indschaf t ist das Kri ter ium aller schwarmgeis t igen Bewegungen! 
Sie wird zum „Geheimnis der Gesetz los igkei t " in höchster Vol lendung werden. 
(Denken wir nur an das moderne „Bef re iungsevangel ium" der Ökumene und 
des Weltk i rchenrates) . 

Daran haben wir zu denken, wenn Paulus von d iesem Geheimnis in 2. Thess. 
2, 7 spr icht , das in den letzten Tagen zur Ausrei fe kommt. Es enthül l t s ich vol l ­
ends in der Person des „Menschen der Gesetz losigkei t " , der s ich erkühnt im 
Tempel Got tes Platz zu nehmen um den Erweis zu erbr ingen, daß er Gott sei 
(Vers 4). Das Erschüt ternde dabei ist, daß es Gott selbst ist, der diese kräft igen 
Irrtümer sendet-, wei l die M e n s c h e n - o b f r o m m oder n i c h t - d i e Liebe zurWahr-
heit n icht angenommen haben (Vers 9-12). Erinnern wir uns in d iesem Z u s a m ­
menhang noch einmal an 1. Kön. 22 ,20 : ein Lügengeist als Ger ichtsauf t rag Got ­
tes im Munde aller Fa lschpropheten! - Nach dem-massenhaf ten Zulauf den 
unsere heu l igen Fa lschpropheten in f rommen Kreisen haben, ist es n icht ver­
wunder l i ch , daß der kommende große Wundermann, den wir auch als An t i ch r i -
stus beze ichnen und den Paulus „Mensch der Gesetz los igkei t " nennt, ungeh in ­
dert im Tempel Gottes sein ver führer isches Unwesen t re iben kann. 

Wir wissen, daß Paulus die Gemeinde Got tes als „Tempel Got tes" bezeichnet , 
obwoh l zu seinen Lebzeiten der Tempel Israels noch bestand ! 
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Wieviel Verführung, Betrug und ant ichr is t l iches Wesen entfaltet s ich schon 
heute in dem chr is t l i chen Bere ich, der s ich ganz selbstverständl ich als 
„Gemeinde Got tes" versteht . 

Von hier aus führt unsere s t ichpunktar t ige Bet rachtung gradl in ig wieder zu 
dem Geheimnis , das wir andeutungsweise schon erwähnten und damit zum 
nächs ten Punkt: 

5. Das Geheimnis Babylon 
als personifizierte Gesetzlosigkeit (Offb. 17) 

Die Hure Babylon ist das letzte Geheimnis überhaupt von dem unsere Bibel 
spr icht . Baby lon stellt s ich dar als endzei t t iches Prinzip, als re l ig iös-pol i t isches 
Sys tem und als die große Wel thauptstadt des letzten Wel therschers und des 
Ant ichr is ten. 

Gehe imnisse entz iehen s ich wei th in mensch l icher Deutungsversuche. Das 
erklärt die vielen verwir renden Meinungen über den Babelsbegri f f . Zwei fe l los 
her rscht in al len po l i t ischen Sys temen, Rel ig ionen und Ideologien Babelsgeist , 
trotz ech tem Suchen und Forschen nach Wahrhei t . 

Dennoch müssen wir uns bei e inem Deutungsversuch stärker auf den 
jüd isch-chr i s t l i chen Rel ig ionsbereich konzentr ieren, wei l s ich der ewige Gott 
ausschl ießl ich in d iesem Geis tesbere ich geoffenbart hat und nicht in anderen 
Rel ig ionen! Die Rel igionen der Völker haben Got tesahnung und Got tesvors te l ­
lung, aber keine Got tesof fenbarung! Was sie an Of fenbarung zu haben meinen, 
s ind Kundgaben ihrer Göt ter und dämon ischer Mächte . Es ist n ichts mit dem 
„sch la fenden Chr is tus" in al len Rel ig ionen, den uns superk lugeTheo logen auf­
schwätzen wol len. Der t iefste Abfal l von Gott erfolgt darum auch immer an der 
Stel le der höchs ten Of fenbarung und Berufung. Niemals aber im Zwiel icht oder 
Ha lbdunke l e ines f remdre l ig iösen Myst iz ismus. 

Abfal len kann nur, wer mit dem wahren Gott in Berührung war und von der 
h immüchen Gabe „geschmeck t " hat und tei lhaft ig geworden ist göt t l icher 
Segnungen sowie des Hei l igen Geistes (Hebr. 6 ,4 -6 ) . Das trifft zunächst e in ­
deut ig auf das Volk Israel zu. Kein Volk ist so tief gefal len wie das a l t testament-
l iche Gottesvolk. 

Baby lon wi rd Mut te rde r Huren genannt ! Da rumwäreesve r feh i t . i n i h rnu re ine 
abgefal lene rel igiöse Richtung zu sehen. Etwa Israel, das „Weib" Jehovas, das 
du rch seine ständige Untreue zur Hure wurde (Hos. 9 ,1 ) . Oder nur Rom, das 
unend l ich viel vom Babelskul t übernommen hat, denn : Eine Mutter hat Kinder! 
Dem „Babelsge is t " haben s ich alle aus dem Juden tum hervorgegangenen Rel i -
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g ionen, Kirchen und Richtungen in i rgendeiner Weise geöffnet — auch der Islam 
als monothe is t ische Rel igion! Besonders aber in chr is t l i chen Kreisen, w o man 
sich als das „geist l iche Israel" versteht. Hier s ind die großen und kleinen Sek ten 
mitbetroffen und letztl ich wir alle, wenn wir uns dem Geist der Zeit und der f r om­
men Verführung öf fnen. 

Durch den großen ökumen ischen Zug zu e inerWel te inhei tsre l ig ion in der alle 
Menschen guten Wil lens unter Anerkennung ihrer rel ig iösen Besonderhe i ten 
fr iedl ich vereinigt werden sol len, bekommt der Begriff Babylon einen endzei t ­
l ich interessanten Aspekt . 

Der Heil ige Geist ruft heraus aus den Wel tsystemen der Rel ig ionen, Ideolo­
gien und Ki rchen und gl iedert uns ein in den Organ ismus der Körperschaf t 
Christ i Jesu. 

Das re l ig iös-pol i t ische Babelwesen der Endzeit lockt und treibt hinein in die 
Pseudoeinhei t aller Konfessionen und Rel ig ionen; es organisiert die ö k u m e ­
nische Welte inhei tsk i rche des Ant ichr is ten! Wundern wir uns nicht, denn 
schon Jesajas sagt in prophet ischer Vorschau: „Babel ist ein goldener Ke lch, 
der alle Nat ionen t runken gemacht hat... alle Nat ionen haben davon ge t runken, 
darum s ind sie toll geworden" . Die neutestament l iche Parallele haben wir exakt 
in Offb. 17 ,1 -5 . 

Eines kristal l isiert s ich heute mehr denn je heraus: Das Schreckgespens t 
des wel twei ten athe is t ischen Kommun ismus treibt uns unentr innbar in die 
Arme ^ ines plural is t ischen rel ig iösen Total i tär ismus hinter dem die „chr is t ­
l ichen" Ki rchen und Kräfte das „k leinere Übel " zu erkennen g lauben. In Wirk­
l ichkeit aber ist die angestrebte Welt -Einhei tsk i rche das wi l l kommene Werk­
zeug des kommenden Ant ichr is ten. 

Babylon bedeutet : Verwirrung oder Tor der Götter. Das sagt schon G r u n d ­
sätzl iches aus. Nach 1. Mos. 11 und Offb. 17 und 18 symbol is ier t es in S t ichwor ­
ten ausgedrückt : Macht und Einhei tsst reben unter re l ig iös-wir tschaf t l ichen 
und pol i t ischen Vorzeichen. Ferner: Überhebl ichke i t , Anmaßung, Rel igionsver­
mischung (Synkret ismus) Verführung, Götzendienst , Hurerei , Abfal l , Zuch t l o -
sigkeit, Irr lehre, Hochkul tur , Re ich tum, Üppigkei t , Hoffart, Luxus, A u s s c h w e i ­
fung, Berauschung, Mammongeis t , Krämergeist, Sklaverei , Unduldsamkei t , 
Fanat ismus, Verfolgung, Mord , Zauberei und Okku l t ismus. 

Das bedeutet : Früchte des Fleisches in Reinkul tur oder personi f iz ier te ' 
Gesetzlosigkei t (Gal. 5, 19-21). 

Das Babelwesen als venwirrender Götzendienst ist noch niemals so massiv in 
Erscheinung getreten, wie in unserenTagen. Noch nie ward ie rel igiöse Verunsi ­
cherung der Gemeinde durch Irrlehre, Schwarmgeis t , rel igiöse Vermischung 
und damit verbundenen Spa l tungstendenzen so gravierend, wie augenb l ick ­
l ich. Noch nie war der von der Angst motivierte Schre i nach „Fr ieden und 
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Sicherhe i t " ( 1 . Thess. 5, 3) so lautstark und die E inhei tsbest rebungen auf rel i ­
g iöser und vö lk ischer Ebene so hekt isch wie gegenwärt ig . Noch nie wurden wir 
mit fa l schprophe t i schen Ber ich ten und okku l tem Schr i f t tum bis in unsere 
Kreise hinein so überschwemmt , wie jetzt. Und niemals zuvor war das I chsüch­
t ige St reben nach se lbs tberauschenden übers inn l ichen Erfahrungen unter 
uns Frommen so e rsch reckend groß wie zur Zeit. Und nie fanden die Ze ichen 
und Wunder der Lüge solch wil l ige Aufnahme wie heute. Aber auch nie zuvor 
war die Prüfungsunfähigkei t und Hil f losigkeit der Kinder Gottes gegenüber der 
massiven Verführung so of fensicht l ich wie in der Gegenwart . — 

Das VenA/irrungsprinzip Baby lons springt uns im Gepräge der modernen Welt 
direkt an. Es glotzt aus dem e lekt ron isch gesteuerten „Hausaltar", der Bi ldröhre 
ebenso wie aus al lem Bi ldmaterial der hunder ten Journale. Der moderne 
Mensch wi rd gezwungen h inzusehen und h inzuhören. Ohne bebi lder te Infor­
mat ion geht n ichts mehr. Information gehört zum begle i tenden Selbstschutz . 
Wer wagt es noch s ich dem erpresser ischem Trend des Zei tgeistes zu wider-
se tzen?Z. B. in Mode und Verhal tensfragen? Wir werden gesteuert und man ipu­
liert ohne es recht zu merken. Die S c h w e m m e der Werbeschr i f ten, Plakate und 
Kataloge animieren zum Kauf. Die vorzügl ichen Abb i ldungen reizen die Lust, 
die Begehr l ichkei t des Menschen gesch ick t nutzend ( 1 . Mos. 3, 6): Lust der 
Augen, Lust des Fleisches, Hochmut des Lebens ( 1 . Joh . 2,16) . Hier beugen wir 
uns berei ts unbewußt dem Bi ld. Gerade das Abbi ld ist ein typ isches Merkmal 
des Geistes Babylons. Denken w i ran das riesige Standbi ld desNebukadnezars 
im Tale Dura, dem man s ich be im Klang psychede l i scher Mus ikzu beugen hat te 
(Daniel 3 ,1 -7) . Wir dür fen uns die Frage stel len we lchen Geist wir unterworfen 
s ind , dem Hurengeist Baby lons o d e r d e m Geist der Wahrheit , den die Welt nicht 
kennt. (Joh. 14 ,17 ) .H ie rg ib t es keine Neutral i tät und keine Kompromisse. Nie­
mand kann unbeschadet zwei Herren d ienen. Wem wir uns beugen wi rd s ich in 
unsererLebensha l tung auswi rken. Woher kommt die e rschreckende Ur te i lsun­
fähigkei t der Gläubigen auf ge is t l ichem Gebiet? Woher die Anfäl l igkeit der 
Gemeinde jugend für den „chr is t l i chen Rock" und das rhy thm isch -schwarm­
geist ige L iedgut? Woher das plötz l iche Fixiertsein auf übernatür l iche Kräfte, 
Ze ichen und Wunder, die Faszination auf das s innl ich S ich t - und Spürbare? 
Doch woh l daher, wei l i rgendwo ein Kanal zum Geist Babylons offen Ist und sei 
es nur die Bi ldröhre. Übr igens: Alle großen char ismat ischen „Erweckungspre ­
diger" und Wunderhei ler Amer ikas arbeiten mit tels d ieses Med iums und führen 
überTelev is ion ihre „He i lungen" du rch ! Das ist ke inZufa l l , denn derGeis t Baby­
lons ist auch ein Wunder- und Zaubergeist , der selbst die Mächt igen der Erde 
fasziniert (Offb. 18, 23b) . Und was für Amer ika recht ist, das ist bei uns bi l l ig, 
darum auch das Geschre i und die Forderung der „ f r ommen" Welt: „Mehr Evan­
gel ium in den Medien" ; und das alles in f r iedl icher Vereinigung mit der satani ­
schen Sex-Pop, Rock- und Esoter ikwel le, die bei den B i ld röhrenkonsumenten 
besonders gut ankommt (siehe Informat ionszei tschr i f t der Kep, Akt ion : „Mehr 
Evangel ium in den Med ien" 3 /86) . 

Wir leben in e inerZel t , in der man die warnenden Worte unseres Herrn und se i ­
ner Aposte l n icht mehr hören wil l . Von Pastoren und Predigern enwartet man 
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Toleranz und die Sankt ion ierung des Weltgeistes. Kurz: Die Anpassung der 
Gemeinde an den gegenwärt igen Zeitlauf. Wer über Gesetz losigkei t und Zuch t -
losigkeit der Kinder Got tes spr icht , muß s ich den Vorwurf des Puri tanismus, der 
Gesetzl ichkei t und des Negat iv ismus gefal len lassen. Heute ist die alles d u l ­
dende, er t ragende seel ische Liebe gefragt. Eine Liebe ohne Ordnung , Zucht , 
Wahrheit und ohne Korrektur. Man wil l hören wonach die Ohren jucken (2. Tim. 
4, 3 und 4). Babylonsgeist mit ten in der Gemeinde! 

Zu d ieser ganz speziel len Ausprägung von f rommer Gesetzlosigkei t mit Ver­
führungstendenz sei nochmals H. Langenbergs gewicht iges Wort wiederhol t , 
das ich vorher schon zit ierte: „Es s ind keine bloßen Namenschr is ten. . . die ihr 
se lbs tgemachtes Frömmigkei tssystem haben; sie wol len sogar noch das 
chr is t l iche Frömmigkei ts ideal der Gemeinde Got tes über t rumpfen ! " 

Oberf lächl icher, wel t l icher Wandet in der Gemeinde Jesu ist sch l imm. 'Wi r 
wol len u n d dür fen ihn nicht verharmlosen {Rom. 12 ,2) . S c h i i m m e r a b e r i s t die 
phar isä ische Heuchele i eines sekt ierer ischen Pseudo-Piet ismus, der meis tens 
noch mit Myst ik und Schwarmgeis t verbunden ist. Diese übelste und abs to­
ßendste Art von Gesetzlosigkeit , die von den Betrof fenen überhaupt n icht e m ­
pfunden wi rd, entsteht auf dem Naturboden des f rommen Fleisches, das sein 
ureigenstes „ Ich-Wesen" behal ten und nie in den Tod Christ i gegeben hat. Die 
alte Natur ist nur „m i t f romm" geworden. 

Das Zeugnis über das Gehe imnis der Gesetz losigkei t wäre darum verkürzt, 
wenn w i rd iesen dunk len Punkt übersehen würden . Paulus, der erste Lehrer der 
Gemeinde, scheut s ich nicht auch darüber einen prophet ischen Hinweis zu 
geben. In 2. Tim. 3 , 1 - 8 schre ibt er über den Zustand der Chnstenhei t in der 
Endphase: 

„Das sollst du aber w issen, daß in den letzten Tagen werden greul iche Zei ten 
kommen. Denn es werden die Menschen viel von s ich hal ten, geldgier ig sein, 
ruhmredig, hoffärt ig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, gesetz los, 
l ieblos, unversöhn l ich , Verleumder, zucht los , w i ld , ungüt ig , Verräter, Frevler, 
aufgeblasen, die Lüste mehr l iebend als Gott, die da haben den Ansche in e ines 
got tesfürcht igen Wesens, aber seine Kraft ver leugnen sie; so lche meide . . . es 
s ind Menschen mit zerrüt teten Sinnen, untücht ig zum Glauben" . Diese Liste 
paßt recht gut zu jenem Lasterkatalog Babylons, den wir schon anführ ten. 

Haben wir es schon bedacht , daß diese 18 Negat ivmerkmale den Endzei tchr i ­
sten gel ten und nicht den Wel tmenschen unserer Tage? Denn die legen doch 
wahrhaft ig keinen Wert darauf den „Ansche in eines got tes fürcht igen Wesens" 
zu erwecken wie es in 2. Tim. 3 ,5 bezeugt w i rd . Zudem gilt das Zeugn i sdes Pau­
lus immer der Gemeinde und nicht der Weit! Wir kennen alle das f romme 
Sch lagwor t ; „das Ende kehrt zum Anfang zurück." Obwoh l d ieses Wort so nicht 
geschr ieben steht, verbindet man es nicht mit der Zeit der Verderbnis des 
ersten Menschengesch lech tes von 1. Mos, 6 das die Sintf lut im Gefolge hatte, 
obwohl der Herr Jesus in seiner Endzei l rede (Matth. 24) auf d ieses Ger ich ts -
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ereignis am Anfang warnend hinweist. Nein, heute verknüpfen - besonders 
unsere Char ismat iker— gedank l ich den „An fang" mit der Ausgießung des Ge i ­
stes an Pf ingsten, an die Erweckung der Tausenden und an die Taten der Apo ­
stel , an Ze ichen und Wunder. In Erwartung eines „neuen Pf ingsten", rechnet 
man mit einer Wel te rweckung noch vor der Wiederkunf t Chr ist i , obwoh l das 
p rophe t i sche Wort an keiner Stel le eine so lche verheißt. Der Herr aber sagt, es 
wi rd se in wie in den Tagen Noahs und zu den Zei ten Lots und diese endeten 
bekannt l ich in e inem furch tbaren Wasser- und Feuergencht . Im Hinbl ick auf die 
Geschehn isse in der Endzeit sagt der Herr k l ipp und klar: „Sehet zu, daß euch 
n iemand ver führe! " Verführung und Abfal l auf der ganzen Linie s tehen uns 
bevor, aber keinesfal ls Wel te rweckung! Wer das behauptet , ist bl ind für die Ze i ­
chen der Gesetz losigkei t in unserer Zeit und stel l t se ine Wunschvors te l lungen 
gegen das klare Zeugn is der Schr i f t . 

Rel igiöser Eigenwil le und he i lsgesch icht l i che Unkenntn is waren seit allen 
Zei ten die Mi tursachen von Schwärmere i und Spal tungen in der Gemeinde 
Got tes und Chnst i und sie werden zum Ende hin noch gro teske Formen a n n e h ­
men. 

Das ze ichnet s ich in al len sog . re l ig iösen Erneuerungsbewegungen berei ts 
e rsch reckend ab. Nicht umsonst warnt das N.T. sehr e indr ingl ich vor dem 
Typus des ich-bezogenen Frommen. In Rom. 16,17 - 1 9 wi rd dieser Ver führungs­
typ von Paulus direkt angesp rochen : 

„ Ich ermahne euch aber, l iebe Brüder, daß ihr achtet auf die, die da Zer t ren-
nung und Ärgern is anr ich ten entgegen der Lehre, die ihr gelernt habt und we i ­
chet von ihnen. 
Denn so lche d ienen nicht unserem HERRN Jesus Chr is tus, sondern ihrem 
Bauche ; (d. h. s ich selbst) und durch große Worte und prächt ige Reden ver füh­
ren sie die Herzen der Arglosen.. . ich will aber, daß ihr weise seid zum Guten und 
unvermischt mit dem Bösen" . 

Aber auch in 2. Petr. 2 und vor al lem im Judasbr ief f inden wir ähnl ich lautende 
Warnungen: 

„Denn es sind et l iche nebene ingesch l l chen, für die schon längst so lches 
Urtei l geschr ieben ist; Gesetz lose s ind sie, mißbrauchen die Gnade unseres 
Got tes für ihre Lüste {wir denken auch an die Lüste des f rommen „Ichs") und 
ver leugnen unseren al le inigen Herrscher und Herren Jesus Chr istus, (Das muß 
nicht verbal mit den Worten geschehen , wie wir in Mat th . 7, 2 1 - 2 3 gesehen 
haben, woh l aber mit ihrem Wesen und Verhalten.) 
„ . . . d iese Träumer (od-Visionäre) bef lecken ihr Fleisch (geistl. Hurerei Kol . 2, 
18 - 1 9 ) , verachten Herrschaf ten und lästern Majestäten (besch impfen denTeu -
fel und wol len ihn glat trasieren und seine Hölle p lündern ! So R. Bonnke, S ü d ­
afrika), sie lästern alles wovon sie n ichts w issen. , . , sie gehen den Weg Kains 
und fal len in den Irrtum Bi leams um Gewinnes wi l len. (Vermischung von See­
l isch-Göt t l i chem und Dämon ischem) . . . Sie weiden sich selbst; s ind Wolken 
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ohne Wasser vom Winde umgetr ieben, kahle unf ruchtbare Bäume, zweimal 
erstorben und ausgewurzel t . . . ihr Mund redet stolze Worte, aber um des 
Nutzens wil len achten sie das Ansehen der Pe rson . . . Diese s ind es die d a S p a l -
tungen machen, i rd isch Gesinnte, die den Geist n icht haben (trotz einer 
schwärmer ischen Geistestaufe) (Judas 8 - 1 9 ) . — 

Nach dieser kurzen Sch i lderung einer viel zu wenig beachte ten, aber gefähr­
l ichen Abfa l lserscheinung zurück zum Babelsbegri f f . 

Im 1. Petr. Brief ist unse in bedeutsamer, aber wenig beach te te rH inwe is fü rd ie 
Zuordnung des Begri f fes Babylon gegeben. Am Ende seines Briefes, Kap. 5,13 
schreibt der Aposte l Petrus: „Es grüßt euch die mi tauserwähl te Gemeinde i n 
Babylon und Markus mein Sohn" . Die meisten B ibe laus legersehen hier „Baby­
lon" als Deckname für Rom. Selbst kath, Übersetzungen, wie die von Prof, Dr. 
Josef Kürzinger, Paul Patt loch Verlag, 7. Auf l . 1958 bestät igen d iesen Sachver­
halt. Im V o n A f o r t zum 1. Petr. Brief heißt es: „Zwei Briefe im neutestament l . Kanon 
werden dem heil. Petrus zugeschr ieben. Der erste ist „von Baby lon" (5,13) 
geschr ieben. Damit ist nach einer auch sonst nachweisbaren symbol ischen 
Bezeichnung die W e I t h a u p t S t a d t Rom gemeint . Der Aufenthal t des hei l . Petrus 
in Rom ist auch du rch andere Zeugn isse bewiesen . . . " 

Nach dieser aufschlußre ichen Bemerkung ist es se lbstverständl ich, daß wir 
den aus Richtung Rom kommenden Akt iv i täten gerade heute, wo sich die e n d ­
zei t l ichen Entwick lungen zu übersch lagen beginnen und geradezu baby lon i ­
schen Charakter annehmen, al lergrößte Beachtung schenken . 

Noch ist die Kirche Roms — und das müssen wir trotz aller Skeps is anerken­
nen - wenigs tens i n Ihren verbalen Äußerungen, das stärkste Bol lwerk gegen 
den totalen Sit tenverfal l unserer modernen Gesel lschaft . Und gerade diese 
Tendenz wi rd viele Chr is ten aus dem längst abgefal lenen protestant ischen 
Lager bewegen in ihr müt ter i ichen Halt und geist l iche Geborgenhei t zu suchen . 
Das längst verratene Erbe der Reformat ion schmi lzt dahin wie de r l e t z teSchnee 
in der Märzsonne. Unter dem Eindruck der aufwendigen Propagandawirkung 
der Weltreisen des jetz igen Papstes gewinnt die röm. Kirche wel twei te und 
gezielte Beachtung. Es sei nur an die Indienreise Wojtylas erinnert (Februar 
1986) als er im Indi ra-Gandhi-Stadion in Neu-Delhi , s ich mit dem Ti lak-Symbol , 
e inem roten Punkt auf der St i rne, das Ze ichen des bramanischen Got tes Shiwa 
(dem Gott der Rache und Zerstörung), von einer Hindu-Pr iester in kennze ich­
nen ließ! 

Zunehmend gefällt s ich das Oberhaupt der Kath. Kirche i n der Rolle eines 
überkonfessionel len rel ig iösen Weltenführers. Seit dem großen „Fr iedensge­
bet" in Assisi am 27. Oktober 1986, das Prof. Peter Beyerhaus einen „synkre t i -
s t ischen Dammbruch " nannte, scheint Rom einen gewal t igen Schr i t t in R ich ­
tung Babylon vol lzogen zu haben. Dieses unübersehbare Ereignis hat die JABC 
(= Internationale Arbei tsgemeinschaf t Bekennender Chr is ten) , dazu bewegen 
in ihrem Informat ions- und Gebetsbr ief Nr. 5/87 den vom 30 .4 . -4 .5 .1987 stat t -
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f indenden 2. Papstbesuc l i in der BRD und seine mögl ic t ien Auswlrl<ungen mit 
einer l<ritiscfien Vorabste l lungnahme zu bedenken. In einer ganzen Anzahl von 
Schvi/erpunkten v^ îrd das ganze Mammutprogramm dieser demonstrat iven 
Akt ion be leuchtet und zu analysieren versucht . Im begrenzten Rahmen dieser 
Arbeit seien nur die vi/ichtigsten Schlag l ichter markiert , Auftakt ist der 1. Mai im 
140- tausend menschenfassenden Müngersdor fer Stadion in Köln. Am „Fest 
der Arbei t in der ganzen Welt" soll zum Ausdruck kommen, welcher Platz der 
Arbei t bei der „Ent fa l tung des Reiches Got tes" zukommt. Es soll der Würde des 
Menschen bewußt werden wie er in der Arbeit die Schöp fung vol lendet! (S. Ap. 
Stuh l 1983 L. E. Vaticana S. 89 /90) . 

Am 2. Mai f indet im Marienwal l fahrtsort Kevelaer eine Großveranstal tung 
statt, woselbst im Sept. 1987 als einmal ige Herausforderung der Mar ianische 
Wel tkongress 1987 geplant ist. Die Mutter Christ i w i rd bekannt l ich als „Mutter 
der sozialen Gerecht igkei t und Liebe" verehrt ! {s. Ap. Stuhl 1983 L. E. Vaticana 
S. 251/253/509) . 

Seit 1983 gi l t : „Das Göt t l iche Recht verpf l ichtet alle Menschen. " Joh . Paul II. 
kommt als Staatsoberhaupt der Vatikanstadt und ist offizieller Gast der B u n ­
desreg ierung, die auch sämt l iche Reisekosten trägt. Am 3. Mai ist großer E m ­
pfang in Bayern durch F J . Strauß in München . Die Heil. Messe f indet im O l ym­
piastadion statt, bei der die längst fäll ige und sehnl ichst erwartete Sel igspre­
chung von Pater Rupert Mayer statt f indet, an dessen Grab die zu so lcher Hand ­
lung d r ingend er forder l ichen Wunder geschehen sind und die seit vielen J a h ­
ren in Sonderb roschüren gesammel t , wei te Verbrei tung fanden. 

Noch am g le ichen Tag um 18.30 Uhr wi rd an der Stätte des „Reformator i ­
schen Bekenntn isses" in Augsburg die Euchar ist iefeier abgehal ten, die der 
evg. B ischof von Bayern ge rnea i soekumen i sche Demonstrat ion mit evg. Bete i ­
l igung gesehen hätte. Eigent l ich können wir dankbar sein, daß der Vatikan d ie­
sem Ersuchen die kalte Schu l te r zeigte. Sche inbar können gewisse Kräfte im 
evg. Lager ihre Vere innahmung durch die K i rche Roms nicht schnel l genug 
erwar ten. „Die Arbe i tsgemeinschaf t Chr ist l icher K i rchen in der BRD (ACK) hat 
g ründ l iche Vorarbeit geleistet, sodaß alle f rühzei t ig auf Romkurs gebracht wer­
den. " (So in dem Informationsbrief der JABC). 

Im katho l ischen Enwachsenen Katech ismus von 1985 heißt es unter dem 
St ichwor t : „Die Katholizität der K i rche: " „Die Kirche ist du rch den Heil igen Geist 
de r von Jesus Chns tus erfül l te Raum, mit dem Chns tus das Al lerfül l t . Die Kirche 
ist katho l isch heißt a lso: Sie verkündigt den ganzen Glauben und das ganze 
Hell für den ganzen Menschen und die ganze Menschhei t . " ( s S. 286 /287) . 

Beacht l i ch und bedenk l ich ist auch die Öf fnung der röm. Kirche zum Welt-
Marx ismus! Der erste offizielle Dialog beider Sei ten vom 8 . -10 .10 .1986 fand in 
Budapest statt. Absch lußkommentar : „Die A tmosphäre gegensei t igen 
Respekts setzt s ich fort !" (s. Osserv. Romano 1 6 . 1 . 1 9 8 7 S. 4) Die Fortsetzung 
wurde am 15. Februar 1987 in Moskau vo rden erstaunten Augen der Weltöffent­

l ichkeit beim sogen. „Wett f r iedensforum", s ichtbar. Eine einf lußreiche A b o r d ­
nung des Vatikans nahm an d iesem internat ionalen Forum mit 900 aus länd i ­
schen Gästen aus fünf Kont inenten und 300 Sowjetbürgern tei l . Die p rominen­
ten Vertreter kamen aus Wissenschaf t , Weltwir tschaft , Kultur, Kunst, Politik und 
Religion. Genau das hatten wir e ingangs zur Definit ion des Babelbegr i f fes fest ­
gestel l t : Mach t - und Einhei tsst reben unter re l ig iös-wir tschaf t l ichen, ku l ture l ­
len und pol i t ischen Vorzeichen! Und das pub l ikumswi rksame Propagandaziel 
d ieser i l lusteren und doch so w idersprüch l i chen Gesel lschaf t : „Eine atomwaf­
fenfreie Welt und das IJberleben der Menschhe i t ! " 

Nach Aussagen des Sekretär des Vatikans, Kardinal Casarol i : „bes tehen 
wicht ige Kontakte zu Rot-China, die in naher Zukunf t e inen Besuch in d iesem 
bevölkerungsre ichsten Land der Erde durch den Papst e rmög l i chen" (s. FAZ v. 
16. 2. 87/VN V. 2 2 . 1 2 . 1 9 8 6 ) . Fehlt nur noch derE ingr i f f der röm. Weltk i rche in 
die Weltwirt S c h a f t s - und Währungsentw ick lung, den die internat ionale S c h u i -
denknse förml ich herausfordert . Auch hier ist ein „e th ischer Ansatz" berei ts 
vom Vatikan un te rnommen; denn nach dessen Aussagen „gerät das internat io­
nale Finanzsystem ins Wanken." An dieser Stelle vers ichert die Kirche all 
denen, die ihr ihre Aufmerksamkei t schenken wol len, daß...über eine Zusam­
menarbeit die kol lekt iven Egoismen und Einzel interessen überwunden wer­
den... und darüber hinaus ein F o r t s c h r i t t a u f d e m W e g e z u r G e r e c h t i g k e i t i n d e r 
Weltwirtschaft erreicht wi rd , (so: Oss. Rom 6. 2. 1987/Dok.) 

Kommentar : werden die s ich wundern , wenn Offenb. 18, 9-19 urplötzl ich in 
Erfül lung geh t ! 

Bereits 1948, als die Abfa l ls tendenzen im „ökumen ischen Rat der 'K i rchen" 
(ORK) deut l ich in Erscheinung t raten ( 1 . Vol lversammlung des ORK in Amster ­
dam) hatte Pastor Stegemann die Entwick lung zur Wel te inhei tsk i rche klar vor­
ausgesehen, In se inem Buch „D ieZukunf t der Menschhe i t " schre ibt er zur k o m ­
menden Weltk i rche fo lgendes: 

„Das Chr is tentum hatte es nicht vermocht der Welt den Frieden zu bnngen . 
Zwei tausend Jahre Chns ten tum, und das Ende davon - diese wahns inn igen 
Weltkr iege! Der neue Wel tenherrscher dagegen braucht nur das Zepter in die 
Hand zu nehmen und seine erste Botschaf t an die aufatmende Menschhei t lau­
tet: „Das Ideal ist erreicht! Nie wieder Krieg!..." Über die ganze Erde hin erst reckt 
s ich des großen Propheten segensre iche Tätigkeit, und nie woh l hat ein Aufruf 
solch begeis ternden Widerhal l ge funden, wie der Aufruf zur Bi ldung der e inen, 
großen a l lumfassenden Kirche, die alle Rel igionen, alle Bekenntn isse, alle Ras­
sen und Völker vereinigt, in der Weltk i rche! — 

Vierzig Jahre sind seit Pastor S tegemanns Zukunf tsprognose nahezu ver­
gangen und die Entwick lung im ORK hat ihm Recht gegeben . Alle Weichen in 
Richtung einer Welteinheitsrel ig ion sind inzwischen gestel l t , aber der größte 
Teil der chr is t l ichen Gemeinde glaubt d ieses Zukunf tsere ignis nicht mehr er le­
ben zu müssen. So schreibt Pastor G. Bially vom „Jesus Haus" Düsseldorf, um 
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die Angst der Gläubigen vor der char ismat ischen Wel t -Einhel tsk i rche zu zer­
st reuen wie fo lgt : 

„Wenn das oben zit ierte Schreckgespens t der ant ichr is t l ichen Wei te inhei ts-
k i rche s ich formiert , so ist es meine Überzeugung, daß die jenigen, die vorher 
die Einheit des Geistes und den Bruder und die Schwester such ten , berei ts 
lebend und pre isend be im Hochze i tsmahl des Lammes vereint s ind." 

6. Die Gemeinde Gottes 
tm Widerspruch von Opfer und Überwindung 

Am Ende unseres Zeital ters - so hat der Judenchr is t Georg Kahn einmal 
gesagt — sitzt die Gemeinde Got tes und Christ i , wie auch am Anfang mit dem 
g laubenden Überrest Israels in e inem Boot. Er wol l te damit zum Ausd ruck b r i n ­
gen, daß J u d e n - und Chnstenver fo lgung sich nicht gegensei t ig ausschl ießen. 
Die gemeinsame verborgene Got tes - und Chns tusbez iehung wird von den ant i ­
gö t t l i chen Wel tbeherrschern klar erkannt und als H indern iszure igenen Mach t ­
ent fa l tung empfunden (d iesbezügl iche Verhältnisse exist ieren berei ts Jahr­
zehnte in der UdSSR). Darum muß der sog. Ant ichr is t auch seinen „ B u n d " mit 
Israel und den vielen b rechen , um die „End lösung der Judenf rage" zu vol lz ie­
hen. (Dan. 9 , 2 7 ; 11,22,28 u. 30-31 ; Mat th. 24,15-22) . Der 1. Akt ist die Vern ich­
tung der pseudore l ig iösen Hure Babylon (Offb. 18) und der 2. die Abschaf fung 
jedweder Art von rel ig iösem Kultus in Israel und in seinem übr igen Mach tbe ­
re ich. Er selbst setzt s ich in den Tempel und erwartet und befiehlt die Anbetung 
seiner Person. Was das in Israel (falls dort zu dieser Zeit wieder ein Tempel s te ­
hen sol l te), zur Folge hat, können wir nur erahnen. Es wiederhol t s ich in etwa 
das Geschehen um den got tes iäster t ichen Despoten Ant iochus Epiphanes. 

Wer s ich mit dem gesch ich t l i chen Le idensweg des Volkes Israel auch nur 
e in igermaßen beschäf t igt hat, der ist zutiefst erschüt ter t und bewegt von der 
immer wieder geste l l ten Frage: Was ist das für ein Gott der seine Erwäh Ifen so l ­
chen ung laub l ichen Leiden und Verfolgungen preisgibt? Wir machen es uns oft 
zu leicht, wenn wir bei der Nachspürung des Geheimnisses der Gesetzlosigkei t 
in Israel nur auf Ihren Abfal l und d ie angekünd ig ten Ger ich tsandrohungen h in ­
weisen wie z. B. auf dassch reck l i che Kap. 5 Mos. 28 ,15 -68 , Vergessen wir nicht, 
daß zw ischen dem hei l igen und gerechten Gott und seinem Volk der Wahl, eine 
unlösbare L iebesbez iehung besteht , die nie aufgehoben wi rd. Trotzdem will die 
Frage ~ wenigs tens bei mir nicht— vers tummen: Warum müssen nach beinahe 
2000 Jahren Unschu ld ige unverstandenes und sch ier unbegre i f l iches Leiden 
auf s ich nehmen? Denken wir nur einmal zurück an den Holocaust und die 
grauenhaf te Vernichtung von 6 Mil l ionen Juden ! 

Viel leicht Ist der Gedanke, der unszuwei len besch le ich t unangemessen: Wie 
kann Gott, dem nicht das ger ingste Unrecht auf dieser Welt entgeht, das ganze 
Ausmaß der Gesetz losigkei t , der Boshei t und des tägl ich tausendfachen Ver­
b rechens so lange ertragen? Viel leicht haben die Ökumen ischen Mar ien-
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S c h w e s t e r n i n Darmstadt, die ähnl iche Fragen bewegt haben mögen, deswe­
gen ihre „Schmerz-Got tes" und „Trost-Gottes-Theologie" e r f u n d e n ! Sie wol len 
IHN t rösten und Seine „Tränen" t rocknen! 

Zur Antwort bedarf es eines Szenenwechse ls etwa von Auschwi tz nach Go l ­
gatha. Wäre der Sohn Got tes nicht selbst du rch der Sünder Hände den 
schreck l i chs ten und schmachvo l ls ten Tod am Fluchholz gestorben, dann hät­
ten wir keine Antwort auf die brennendsten Fragen und keine Hof fnung auf eine 
ewige Gerecht igkei t . Nun aber wissen wir, daß Gott auch ein Erstatter aller 
unschuld ig Le idenden ist und alle Schu ld auf s ich nahm. „Denn Er (Christus) ist 
um unser aller Sünde wi l len zersch lagen. Die Strafe liegt auf Ihm, auf daß wir 
Frieden hätten und durch Seine Wunden sind wir gehei l t (Jes. 53, 5). Und 
neutestament l ich ausgedrückt : „Denn Gott hat den, der von keiner Sünde 
wußte, für uns zur Sünde gemacht , damit wir in Ihm die Gerecht igkei t Got tes 
w ü r d e n ( 2 . Kor. 5, 21) . 

Wir sahen: Das Endprodukt ver führer ischer Geister und Dämonen ist der 
gesetzlose Mensch, der zu einer Pseudo-Einhei t förml ich gesteuert und genö ­
tigt wi rd . Wir f inden ihn außer in 2. Thess. 2, 3-4 und 9 in seiner satanischen 
Machtvo l lkommenhei t in Offb. 17 ,12 -14 und in Offb. 13, 11 -18. Die letzten 10 
Machthaber („wie Könige") , die endl ich einertei Meinung s ind, geben ihre Kraft 
und Macht dem „Tiere"; und sie erkühnen sich wider das „Lamm" zu stre i ten. 
( „Lamm" ist Symbo l für den erniedr igten, s ich opfernden Chnstus) . Die endl ich 
geeinte Menschhe i t wagt den empörer ischen Krieg gegen das Lamm! Nicht 
gegen den erhöhten und her rschenden Chr is tus! Dieser Kampf wäre aus ­
s ichts los, selbst mit kosmischen Atomraketen und Laserkanonen. Satan und 
seine Kosmokratoren haben zu al len Zeiten noch immer die Repräsentanten 
Got tes auf Erden bekämpft , So war es mit Israel und so ist es auch mit der 
Gemeinde. 

Das Lamm ist die Verkörperung und das Bild der t ie fs ten Erniedr igung Chnst i . 
Das Lamm Gottes t rug d ie Sünde der Welt h inweg, indem es sie auf s ich nahm 
(Joh. 1,29). Das Lamm wurde zur Sch lach tung geführt . Das Lamm wehr te s ich 
nicht. Das Lamm vergoß sein Blut zur Sühnung der ganzen Welt (1 . Joh . 2, 2). 
Das Lamm tat seinen Mund nicht auf zur Klage, aber es betete für seine Feinde, 
Das Lamm überwand durch Tod und Aufers tehung! Das Lamm hat u n s f ü r G o t t 
erkauft (Offb, 5; 9), 

In unserem Schr i f t zusammenhang scheint mir das Lamm die Verkörperung 
des noch erniedr igten Teiles von Chr is tusg läubigen aus Israel und den Nat io­
nen zu sein und zwar diejenigen Glaubenden, die zu d iesem Zei tpunkt noch auf 
Erden s ind. Es scheint s ich um die kleine Schar derer zu handeln, die das b len­
dende Machwerk eines abgefal lenen, aber doch t r iumphalen „Er fo lgs-Chr i ­
s ten tum" du rchschau t haben und sich dem Sog der so beg lückenden rel ig iö­
sen Einheit widersetzen. Darum manifest iert und identif iziert s ich das erhöhte 
Lamm in seinen Lammesnaturen auf Erden. Denken w i ran Apg . 9 ,4 : „Saul , Saul, 
was verfolgst du mich?" Diese Lammesgläub igen sch icken s ich an zu überwin-
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den durch des Lammes Blut, du rch das Wort ihres Zeugnisses und durch j 
opfernde Selbstaufgabe des e igenen Lebens (Offb. 12, 11). Gegen sie r ichtet j 
sich der Kampf der vereinigten rel igiösen Welt. Und es wurde ihm (dem Tier) } 
gegeben , gegen die Hei l igen Krieg zu führen und sie zu besiegen... (Offb. 13,7). 
Der Abso lu the i tsanspruch einer rel ig iösen Minderhei t kann nicht mehr gedu l - 1 
det werden. Wenn der Chr is tus in se inerGanzhei t nicht erre ichbar ist, kann man 
sich nur gegen die wenden , die noch als „Lammeszeugen" auf Erden sind und 
die schöpfungsmäßig zu Ihm gehören. Sie s ind die einzigsten Widerständler auf 
Erden, die derTota lherrschaf t des „Tieres" ein Hindernis s ind. Alle anderen sind 
angepaßt und g le ichgeschal te t , sie werden das Tier und seinen Namen anbe ­
ten, wei l ihre Namen nicht im „Lebensbuch des Lammes" s tehen (Offb. 13,8) . 
An der Existenz der Lammesgläub igen schei ter t die vermeint l iche Befr iedung 
der Welt! Nur sie s tehen der so dr ingend er forder l ichen rel igiösen Einheit , die 
doch Chr is tus gewol l t hat, noch im Wege. Darum: „Kr ieg den Hei l igen", Kampf 
gegen das Lamm! 

Wir müssen mit der g ro tesken Sachlage rechnen, daß die sche in t romme, ver­
einigte rel ig iöse Welt gegen die wahren Kinder Gottes zu Felde zieht, und eine 
Verfolgung n iedagewesenen Ausmaßes inszeniert, die an d ie sch l immsten Ze i ­
ten der Vergangenheit anknüpf t . Und alle werden zust immen und dabei sein: 
Die vereinigte Weltk i rche der Chr is ten und NichtChr isten. Dogmatiker, Or tho ­
doxe und Liberale; Spir i tual is ten, Esoter iker und Char ismat iker; Pluralisten und 
Spir i t is ten. Die ganze sog. Ökumene und die ihr anhängenden rel igiösen und 
pol i t ischen Bef re iungsbewegungen. Alle werden s ich ein igen im Kampf gegen 
das „Lamm" , bis der Gesetz lose in Person (das Tier) und seine zehn Mi t -Macht -
haber d iese h inder l iche Reiter in, we lche die Bibel die Hure Babylon nennt, als 
läst igen rel ig iösen Ballast abwirf t und schänd l ich verdirbt (Offb. 18). Gerade 
d ieses Hurengebi lde hat te dem Tier zu seiner e igent l ichen Macht verhol ten. 
Darum läßt das Tier auch den brutalen Verfolgungsfeldzug gegen d ie Lammes­
g läub igen noch von der Hure vol lz iehen (Offb. 17 ,6 und Kap. 18,24) . Dort heißt 
es: „...denn sie ist t runken (Verfolgungsrausch) vom Blut der Hei l igen". Und am 
Ende von Offb. 18 steht : „...und das Blut der Propheten und der Hei l igen und 
aller derer die auf Erden getötet s ind , ward in ihr ge funden! " „Dieses uralte 
Babylonpr inz ip , das „Mut ter der Huren" und der Greuel der Erde genannt w i rd , 
könnte , so scheint mir, mit zu dem geheimnisvol len satanisch gesteuerten 
„Aufha l tenden" , das in 2. Thess. 2 ,7 genannt ist gehören, das nun beseit igt ist. 
Denn der Gesetz lose überhebt s ich ja über alles, was Gott und Got tesvereh­
rung genannt w i rd . Darum setzt er s ich auch in den Tempel Got tes und erbr ingt 
du rch Wunderze ichen erstaunl ich ster Art den Beweis, dase rGo t t sei. (2.Thess. 
2 , 4 ) . 

N icht einmal die schwachen rel ig iösen Impulse die in der Wel te inhei tsk i rche 
noch vorhanden waren, du ldet das Tier! Es zahlt der Hure in einer grausamen 
Vern ichtung zurück, was sie den wahren Gläubigen angetan hat (Offb. 18,6) . So 
werden der Gesetz lose und das Tier in ihrer ganzen satan ischen Brutalität en t ­
hüllt , b is der w iederkommende Herr be ide durch seine plötz l iche Erscheinung 
zun ich te machen w i rd (2. Thess. 2 , 8 ) . 
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Man mag mir entgegenhal ten, d ieses Geschehen werde die Gemeinde des 
Herrn ja n icht mehr er leben, da sie nach der Lehre der meisten Verkündiger vor 
der sog. „großen Drangsal" ent rückt werde. Nach 1. Thess. 1,10 u.a. Stel len sei 
sie doch vor dem zukünf t igen „Zornger ich t " errettet. Ich bit te zunächst zu 
bedenken, daß wir schon zwischen dem „Zorn Got tes" , der das Tier und die ant i ­
chr is t l iche Welt trifft und dem „Zorn Satans" (Offb. 12 ,12) , dem Wüten des Tie­
res (Offb. 13 ,5 -7) , sowie dem Verfo lgungsrausch der Hure (Offb. 17 ,6 ) , unter­
sche iden müssen. 

Der Zorn Satans und der Feinde Chr is t i r ichtet s ich gegen das Lamm in seinen 
Gläubigen (große Drangsal, die das Messiast reue Israel und die Chr is ten der 
Endzeit betrifft Mat th. 24 ,21-22) . DerZorn Go t t esabe rgegen das Tier, den Ant i ­
chr is ten und sein Reich, die Zornscha lenger ich te (Offb. 16). Erst beim Aus­
bruch dieser Ger ichte ist die Gemeinde nicht mehr auf Erden. Vor dem Zornes­
wesen der Herrscher dieser Welt, mag es nun rel igiös oder po l i t i sch- ideo lo­
g isch motiviert gewesen sein, ist die Gemeinde noch niemals verschont gebl ie­
ben! Drangsal und Verfolgung waren zu allen Zeiten der Hei ls- und K i rchenge­
sch ichte das Los derer die wahrhaf t g laubten. Sol l te ausgerechnet die laue, 
zerstr i t tene und se lbs tgerechte Endzei tgemeinde d ie nach dem Muster der 
Sendschre iben „Laod icea" benannt w i rd , vor den Bedrängnissen der Endzeit 
verschont b le iben? Sagt nicht Paulus selbst, wir s ind geachtet wie Sch lach t ­
schafe? (Röm. 8,36) . Ist nicht der Kampf gegen das „ L a m m " ein gesch ich t l i cher 
Dauerprozeß, nur mit untersch ied l icher Intensität? Ob die Rest-Gemeinde in 
der Mitte oder am Ende der sog. „Letzten Jahrwoche" ent rückt wi rd , ist hier vö l ­
lig belanglos. -

Nun schre ibt Paulus in 2. Thess. 2 ,7 von jener geheimnisvol len Macht , die den 
Frevler vorerst an seiner Selbsto f fenbarung hindert . Diese Macht muß erst 
beseit igt sein (wört l ich: aus der Mitte werden) damit der Gesetz lose oder 
Widersacher, der s ich über alles was Gott und Got tesdienst heißt erhebt , rest­
los enthül len kann. Wer oder was ist d iese geheimnisvol le Macht? Wer oder was 
wi rd aufgehal ten? Nun - , aufgehalten wird der „Tag des Herrn" und die inner­
halb d ieses Tages s ich vol lz iehenden Ereignisse zu denen auch die H in ­
wegnahme der Gemeinde gehört (2. Thess. 2 ,1 -3) . Aufgehal ten wi rd auch der 
Mensch der Gesetzlosigkei t , der s ich erst infolge des Abfal ls of fenbaren kann 
(Vers 3). Es ist berei ts über 100 Jahre her - so schre ibt Werner de Boor in se i ­
nem Kommentar zum 2. Thess. Brief, daß Prof. von Hofmann auf Daniel 10 ver­
wiesen hat wo wir ein konkretes Beispiel für den Sachverhal t eines aufha l ten­
den Faktors f inden. Daniel fastet und betet, um das Sch icksa l seines in Ge fan­
genschaf t bef ind l ichen Volkes zu erfahren. Daraufhin erscheint der Engel 
Gabriel und eröffnet ihm den göt t l i chen Zei tplan. Bei dieser Enthül lung erfährt 
der Prophet so nebenbei , wie der Fürst des Königre ichs von Persien (zweifel los 
eine profi l ierte kosmische Macht) dem Gabriel 21 Tage widers tanden, ihn also 
aufgehalten hat, bis Michael der vornehmsten Fürsten einer dem Gabriel zu 
Hilfe kam, sodaß e r d e n Sieg über die Könige in Persien behiel t (Dan. 10, 13), 
Das „Aufha l tende" wäre demnach ganz al lgemein d ieTa tsachedes Vorhanden­
seins jener abgefa l lenen kosmischen Engelwelt die einerp vorzei t igen o f fenba-
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ren des Geheimnisses der Gesetzlosigkei t n icht e infach freien Lauf läßt, son ­
dern ihm noch hemmend im Wege steht. Paulus, de rdasDan ie lbuch gut kannte, 
konnte s ich darauf bezogen haben als er den Thessalon ichern schr ieb: „Er in ­
nert ihr euch n icht , daß ich auch dies sagte als ich noch bei euch war, nun wißt 
i h r a u c h w a s ihn je tz t noch aufhält , b ise r zu se inerze i t of fenbar wird (2 .Thess.2, 
5-6). Diese Danielepisode beweist zumindest , daß eine böse widergöt i l i che 
Macht unter Zu lassung Got tes das Hei lsgeschehen zeitwei l ig unterb inden und 
aufhal ten kann. 

Der berei ts erwähnte Werner de Boor sieht ähnl ich wie Pastor S tegemann die 
Endere ign isse ablaufen. Er schre ibt in der Wuppertaler Stud ienb ibe l über den 
2. Thess. Brief: „Satan ist der Fürst, ja der Gott d ieser Weltzeit (2. Kor. 4 , 4 ) . Er 
wi rd den höchs ten Gipfel seiner Macht auf Erden... im Weltreich des Ant ichr i ­
s ten er re ichen. Gott verhindert das nicht (hält es also nicht auf!) Gott ist 
gerecht " auch gegen seinen Todfeind. Er läßt ihm Raum zur vol len Ent fa l tung! 
Unser ewiges Jammern „Wie kann Gott so etwas zulassen?!" ist von vornherein 
tör icht . Got t w i rd noch ganz andere Dinge zu lassen" ! Satan hat wirk l ich eine 
ungeheuere Macht . Seine Ze ichen und Wunder der Lüge ...sind so gefähr i ich 
und versucher isch , wei l sie an ein berecht ig tes Verlangen des Menschen 
anknüpfen. . . Darum ist der Mensch - gerade auch der moderne Mensch -
sofort dabe i , wenn i rgendwo etwas „gesch ieh t ! " Darum st römen auch im Zei ta l ­
ter des A the ismus die Menschen sofort zusammen, wenn es Wunderhei lungen 
zu sehen gibt. Darum gilt auch für „Chr is ten" eine Bewegung sofort als göt t l ich 
beglaubigt , sobald Wunder in ihr geschehen . Darum wird auch der Ant ichr is t 
die Massen faszinieren mit seinen „Ze ichen und Wundern" . Ist es damit n icht 
„bew iesen" ...daß er wi rk l ich Gott ist? Ein tausendmal besserer Gott ats der in 
der Bibel , von dem man n ich ts zu sehen bekommt , an den wir mit samt seinen 
angeb l ichen Wundern immer nur „g lauben" sol len?! Überzeugte Begeisterung 
wi rd die Massen hinreißen, und jede Ab lehnung d ieses herr i ichen Herrschers, 
ja s c h o n jeder Mange l an Begeis terung für ihn erscheint als n icht zu begre i ­
fende Torheit und daher als böswi l l iges Verbrechen, das die Todesstrafe ver­
dient" . -

Als nächs ten Zeugen für die Auf fassung im sog. „Aufha l tenden" eine böse 
und keine gute Macht zu sehen, möchte ich nochmals den Schr i f tausleger H. 
Langenberg anführen. Er schre ib t in seiner Stud ie über den 2. Thess. Brief: 
„Ehe der Tag des Herrn anbrechen kann, muß noch e twas seine Vol lendung -
seine Ausre i fung f inden, näml ich der Mensch der Gesetzlosigkei t . Das ist das 
Aufha l tende, was den Anbruch des Tages des Herrn noch zurückhäl t . Nicht die 
Of fenbarung des Ant ichr is ten wird aufgehal ten durch ein Etwas, das erst h in ­
weggetan werden müßte, e twa die Gemeinde, die erst ihre Ent rückung er leben 
müßte. Ein so lcher Gedanke wäre ganz f remd und wi rd nur künst l ich h ine inge­
t ragen, einer vorgefaßten Me inung zul iebe ...das aufhal tende Prinzip hat ein 
bes t immtes Ziel, näml ich die Enthül lung der persön l ichen Spitze des Men ­
schen der Gesetz losigkei t . Nicht die Entwick lung d ieses bösen Prinzips wird 
aufgehal ten, sondern im Gegentei l , sie hat ihr k laresZie i , auf das sie unaufhal t ­
sam hinsteuert. . . eher kann der Tag des Herrn n icht kommen. „Denn das 
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Gehe imn isder Gesetzlosigkei t ist schon w i rksam" (Vers 7). Die Entwick lung der 
Gesetzlosigkei t hat ihr Geheimnis ebenso wie das Geheimnis der Gottsel igkei t 
(1. Tim. 3 ,16) . Gerade d ieses ist das Wesen des Aufha l tenden. " 

Langenberg sieht wie auch ich, die Verfailslinie mit ten durch die Gemeinde 
gehen und erinnert an ihr Erscheinen in den Sendschre iben (Offb. 2 u. 3). Übr i ­
gens is t es ein Grundpr inz ipder Hei lsgeschichte, daß das Böse immer dasGu te 
bremst und au fhä l t Ein Bl ick in die spätere K i rchengesch ich te genügt um diese 
Tatsache zu erkennen. Wer oder was den Sieg der Wahrheit aufhält schre ibt 
Paulus in Röm. 1,18: 

„Got tes Zorn wird vom Himmel offenbart über alle Gesetz losigkei t und 
Ungerecht igkei t der Menschen die die Wahrheit in Ungerecht igkei t auf­
hal ten". 

Die Galater aber muß er f ragen: 

„Wer hat euch aufgehal ten, daß ihr der Wahrheit n icht mehr gehorch t? " 
(Gal. 5, 7). 

Auch hier die klare Einsicht : das Gute, die Wahrheit wi rd d u r c h d i e Macht des 
Bösen aufgehal ten und nicht umgekehr t ! Ja Paulus selbst bezeugt in 1. Thess. 
2 , 1 8 , daß er vom Satan gehindert , (also aufgehalten) wurde , seine Brüder in 
Thessalon ich zu besuchen. 

So weit, so gut. Aber - , so könnte mit einer gewissen Berecht igung der k r i ­
t ische Leser argument ieren: Liegt n icht in 2. Thess. 2 ,6-8 ein anderer Sachver­
halt vor. Daß der Böse das Gute aufzuhalten vermag, leuchtet noch ein. Nun soll 
aber nach dieser Beweis führung eine dunk le , kosmische Macht und zwar der 
Fürst, der Gewalt der Luft (Eph. 2 ,2) mit seinen Mächten , die Entwick lung des 
Bösen in Gestalt des Menschen der Gesetzlosigkei t - den sog. Ant ichr is ten 
aufhalten? Ist da nicht Satans Reich mit s ich selbst uneins? Keineswegs! Auch 
im Reich der Finsternis überwaltet Gott Akt ion und Reakt ion. Seinen Händen 
entgleitet n ichts . Schon Luther sagte: „Der Teufel ist Got tes Teufel !" Ein Be i ­
spiel aus jüngster Gesch ich te soll das belegen, 

Adolf Hitler, der größte Volksverführer aller Zei ten, zweifel los ein Typus und 
Voriäufer des Ant ichr is ten, st rebte die Weltherrschaft an. Seine vordr ing l i ch­
sten Ziele waren die Vernichtung des Wel t judentums, (die sog. „Endlösung") , 
der sog. n iederen Rassen, der Z igeuner und schl ießl ich des Chr is tentums, Das 
war ein eklatanter Eingriff in den göt t l i chen Hei lsplan. Zweifel los gesteuert 
du rch f instere satanische Mächte , denn Hitler war — das ist gesch ich t l i ch 
erwiesen — ein hochgrad iges Med ium. Er wurde durch e inen „Geist", der s ich 
„Segensbr inger" nannte, inspir iert und gesteuert . Hitler unter iag. Sein Reich 
und seine Pläne wurden schmäh l i ch zusehenden. Und we lche Kräfte hiel ten ihn 
auf und vernichteten seine Mi l i tärmaschiner ie? Waren es gute oder böse 
Mächte? - Es siegte der Wel tkapi ta l ismus der l l luminaten samt der ant igöt t -
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l iehen Sowjetunion? Und das, während namhafte Führer der chr is t l ichen 
Gemeinde mit ihrem Anhang auf der Seite des „Ver-Führers" s tanden und für 
den Sieg d ieses Vor-Ant ichr lsten gebetet haben (ich versage mir Namen zu 
nennen) . Dieses, uns zur Vorwarnung d ienende gesch ich t l i che Ereignis sol l te 
uns he l lwach hal ten und sehr mißtrauisch machen gegenüber al len gegenwär­
t igen ant ichr is t l i chen Tendenzen, se ien sie in re l ig iös-ökumenische oder po l i ­
t i sch- ideo log ischen Hei ls lehren verpackt . 

Über vierzig Jahre s ind seit d iesem „k le inen gesch ich t l i chen Kommentar " 
zum sog . „Au fha l tenden" in 2. Thess. 2 ,3-8 vergangen. Gott läßt s ich Zeit bis zur 
Of fenbarung ,JenesTages" (Vers 3). Vorerst s tehen w i r n o c h in derZei t des „Ver­
zuges" aber schon inmit ten des Abfal ls, t rotz des großtuer ischen Geredes von 
„Gemeindeerneuerung und Wel te rweckung" unter char ismat ischen Vorzei­
chen , die doch erst für das fvlillinium verheißen ist (Joel 3, 1-5 und Kap. 4. 1). 
Dabei wol len wir dankbar sein für die „aufhal tenden Elemente" und wenn es die 
„atomare Bed rohung" ist, die zweifel los den 3. Weltkr ieg vordergründig verh in ­
dert hat. Es erübr igt s ich die Frage, ob das „Gle ichgewicht des Sch reckens " 
eine gute oder böse Macht ist. Was und wer immer auch „aufhäl t" , es liegt in den 
Händen des Hei l igen, al lweisen und souveränen Got tes, dem alle Mächte unter­
s tehen, sie seien gut oder böse. — 

Eigent l ich könnten wir mit d ieser Beweis führung das Thema beschl ießen, 
wenn n icht in unsern Kreisen nach wie vor die Ans icht vertreten würde die 
Gemeinde Jesu sei d iese „Mach t " die aufhält und der Heil ige Geist der aufha l ­
tende Faktor. Wenn das so wäre, warum sol l te Paulus es nicht offen bezeugt 
haben? Die Geheimnisse um die Gemeinde und ihre Ent rückung s ind enthül l t ! 
( 1 . Thess. 4, 15-18; I .Ko r . 1 5 , 5 1 - 5 2 ; Offb. 10, 5-7). Zudem zählt der Heil ige 
Geist n icht zu den sog. paul in ischen Gehe imnissen! 

Das Böse aber und die Gesetzlosigkei t das s ind, wie wir sahen, Geheimnisse, 
die noch letzter Enthül lungen bedür fen. Hinzu kommt die unleugbare Tatsache, 
daß die Gemeinde als Ganzes noch niemals in ihrer gesch ich t l i chen Existenz 
eine ant ichr is t l iche Macht (siehe Nero, Dioklet ian, Hitler oder den Wel tbo lsche­
wismus, bis h in zur Entwick lung der Hure Babylon), aufgehal ten hätte, Diese 
Meinung ist e ine unreal is t ische Überschätzung des von Gott verordneten 
Schwachhe i t scharak te rs der Gemeinde (2. Kor. 4,8-11; 2. Kor. 6,4-10; 2. Kor. 12, 
9-11). Schl ießl ich wäre auch ernsthaft zu f ragen, wie nach der vorzeit igen Ent­
rückung der Gemeinde und der angebl ichen H inwegnahmen des Heil igen Ge i ­
stes jene große unzählbare Schar aus allen Nat ionen, S tämmen, Völkern und 
Sprachen die nach Offb. 7 ,9 -17 aus der „großen Drangsal" kommen, ohne das 
Zeugnis der Verkündigung und ohne die Wirkung des Hei l igen Geistes, — denn 
der Glaube kommt aus der Verkündigung — gerettet werden können? Zudem 
kann ohne den Heil igen Geist auch n iemand Jesum seinen Herrn heißen (1 , Kor. 
12, 3b) . Diese Fragen s ind ohne spekulat ive Konstrukt ionen nicht zu klären, 

Die einzige mögl iche Antwort gibt uns Offb. 9, 4, wo den „Heusch recken" 
(Dämonen) aus dem Sch lund des Abgrundes gesagt wi rd: „ ...sie dürfen dem 
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; Gras der Erde und allem Grünen und Jedem Baum keinen Schaden zufügen, 
sondern allein den Menschen , die das „Siegel Got tes" n icht an ihren St i rnen 

\. Diese Anweisung setzt voraus, daß die Versiegelten Got tes (Eph. 1,13-
1 14) noch auf Erden s ind. 

In Offenb. 13, wo die be iden wi lden Tiere beschr ieben werden und der „Kr ieg 
gegen die Hei l igen", sieht die Sachlage nicht t röst l icher aus. Im 10. Vers am 
Ende heißt es : „Hier gilt die Standhaft igkei t und der Glaube der Hei l igen". 

Die Lehre von der „Vorent rückung" hat zu der irr igen Meinung geführt , als sei 
die Endzei tgemeinde aller von Chr is tus selbst und den Aposte ln vorausgesag­
ten Drangsale en thoben (Apg. 14, 22). 

Woher s tammt die weit verbrei tete Auf fassung, daß beim Auft reten des soge­
nannten „Ant ichr is ten" die Gemeinde entrückt sei? 

Die sog. „Vor-Entrückungslehre" ist erst verhäl tnismäßig spät in das escha -
to log ische Zeugnis der Gemeinde e ingedrungen. Die Anfänge dieser Meinung 
gehen zurück bis in die Reformat ionszei t ; und sie s tammen nicht von Luther, 
sondern von e inem seiner schär fs ten Rivalen, dem span ischen Jesui ten Fran­
c isco Ribera (1530-1591) . Er wol l te damit die Behauptung Luthers w ider legen, 
daß der Papst der Ant ichr is t sei , was ja nicht sein könne, solange die Kirche 
noch auf Erden wäre. Der nächste der diese Lehre mit Eifer und Nachdruck ver­
trat, war der eng l ische Erweckungspred iger Edward Irving (1792-1834) . Er muß 
als ausgesprochener Schwärmer bezeichnet werden , denn er stel l te auf das 
Jahr 1864 das Kommen des HERRN in Auss icht . Natür l ich mußte ein neues 
Pfingsten vorausgehen. Bald t raten Prophet innen auf, wie auch das Zungenre ­
den in den enthus ias t ischen Versammlungen. Irving gab En t rückungsprophe-

• ze ihungen heraus, die s ich nicht erfül l ten. Irvings Verb indung mit Henry D rum-
mond und dem Rechtsanwal t J . Cardale führ te 1832 zur Gründung der „ ka tho ­
l isch-aposto l ischen Ki rche, der Vorläuferin unserer heut igen Neuaposto l i ­
schen Ki rche. Auch J . N. Darby (1800-1882) , der spätere Begründer der „B rü ­
der-Versammlungen", saß zu Füßen In/ings. Obwoh l Darby die schwärmer i ­
schen Gedankengänge Irvings verwarf, behiel t auch er die Vor -Ent rückuns leh-
re bei. 

Der erste Deutsche, der ebenfal ls die „Vor-Entrückung" lehrte, war der Er lan­
ger Theologe I. Chr. K. Hofmann (1810-1877) . 

Der an s ich verständl iche Wunsch den Drangsalen der Endzeit zu entf l iehen 
(Luk. 21 ,36) mag die Ursache zu dieser Lehre gewesen sein, darum hat sie s ich 
auch woh l in den meisten Übersetzungen als Fehldeutung des kleinen g r iech i ­
schen Verhäl tn iswortes „ek", n iedergeschlagen. Wenn wir noch zusätzl ich reg i ­
str ieren, daß die Vor-Entrückung seit Bestehen der Pf ingstbewegung in Of fen­
barungen und Visionen laufend bestät igt w i rd , dann haben wir al len Grund miß­
t rau isch zu sein, denn bei allen Neuof fenbarungen handel t es s ich um Dämo­
nenlehren. 
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Paulus, der Lehrer der Gemeinde aus den Nat ionen lehrte, daß wir am „bösen 
Tage" Widers tand zu leisten haben (Eph, 6, 13), was ja s innlos wäre, wenn die 
Gemeinde diesen bösen Tag nicht mehr er leben würde. 

Wie berei ts angedeutet beruhen die bibl . „Beweise" für die Vor-Entrückung 
auf einer Fehldeutung des g r iech ischen Wört lein „ek". Dazu einige Ste l len: 

In Offenb. 3, 10 heißt es gerade n icht : „wei l du das Wort meiner Geduld 
bewahrt hast, will auch ich d ich bewahren vor der S tunde der Versuchung" im 
Sinne von „bevor" , sondern „ek" , d . h. aus oder im Verlauf bzw. „ innerha lb" der 
S tunde der Versuchung. Ebenso verhält es s ich mit Röm. 5 , 9 und 1. Thess. 1, 
10. Auch hier handel t es s ich um eine Erret tung aus dem Zornger icht oder 
innerhalb desse lben. An d iesen Stel len steht ebenfal ls „ek", was in, aus oder 
heraus bedeutet . 

DasWör t l e i n „ek " f inden wir auch in Joh . 17,15: „ Ich bit te nicht, daß du sie von 
der Welt nehmest , sondern , daß du sie bewahrst „ek" (aus) dem Bösen." Zum 
Vergleich noch 2. Kor. 2, 4, wo ausnahmsweise einmal r icht ig übersetzt wi rd , 
wei l d ie üb l iche Übersetzungsweise keinen Sinn ergibt . Hier schreibt Paulus: 
„Denn ich schr ieb euch aus („ek") großer Trübsal und Angst des Herzens mit 
viel Tränen..." „Vor" großer Trübsal wäre im besten Fall eine prophet ische Aus ­
sage ohne zwingende Logik. 

Nahezu alle Gemeinschaf tskre ise, vornehml ich aber die Pfingstler, haben die 
I rv ingsche Vor-Ent rückungs lehre übernommen. 

Durch d ie gesch ich t l i chen Tatbestände ist d iese Lehre längst wider legt , denn 
nicht erst seit dem Aufb rechen des Kommun ismus gehen über die Chr is ten in 
aller Welt Drangsale und Verfo lgungen. Es ist nachgewiesen, daß in unserem 
Jahrhunder t mehr Chr is ten umgekommen s ind , als in al len Verfolgungszeiten 
zusammengenommen. Unbrbl ische Erwartungen s ind daher nicht weniger 
gefähr l ich als p lumpe Verführung, Zudem erscheint es doch sehr unwahr­
sche in l i ch , daß ausgerechnet die dem Zeitgeist nahezu perfekt angepaßte, 
se lbs ts ichere Endzei tgemeinde des satten Westens, so quasi aus dem C lub ­
sessel und vom Bi ldsch i rm hinweg entrückt werden soll , während ihre ge r in ­
gen, le idenden Brüder mit wesent l i ch e in facherem Erkenntn isstand in größter 
Bedrängnis und Armut schon seit Jahrzehnten sehnsüch t ig auf das Kommen 
des Herrn vergebl ich war ten ! Wenn es jemals e inen „Laod icea-Zus tand" 
(Offenb. 3 ,14-20) in der Gemeindegesch ich te gegeben hat, dann doch woh l in 
unseren Tagen. Diesem Zustand en tsp rechend schre ibt Paulus: 

„Denn viele wande ln , von denen ich euch oft gesagt habe, nun aber sage 
ich 's auch unter Tränen: sie s ind Feinde des Kreuzes Christ i , ihr Ende ist 
d ie Verdammnis, ihr Gott ist ihr Bauch , und ihre Ehre ist ihre Schande ; sie 
s ind i rd isch ges innt " (Phil. 3 ,18 -19 ) . 

Was Paulus hier schi lder t , s ind d ie Merkmale des in 2. Thess. 2 ,3 enwähnten 
Abfal ls, der kommen muß, damit s ich die Spreu vom Weizen innerhalb der 
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Gemeinde t renne. Nicht die Gesetzlosigkei t der Welt steht im Bl ickpunkt des 
prophet ischen Wortes, sondern die des Volkes Got tes! 

„Denn was gehen mich die draußen an, daß ich sie r ichten sol l te? Habt ihr 
nicht die dr innen sind zu r ichten? Gott aber wi rd die draußen sind r i ch ­
ten. Tut ihr selbst von euch hinaus wer böse ist (1 . Kor. 5, 12-13). 

Doch noch einmal zurück zu dem geheimnisvol len Aufhal tenden. Die Mei ­
nung, daß eine negative widergöt t l iche aber im Grunde doch rel igiöse Mach t ­
entfal tung im Zusammenspie l mit der Hure Babylon unter Regie Satans, der ja 
zu d iesem Zei tpunkt noch der Fürst im Herrschaf tsbere ich der Luft ist (Eph. 
2 ,2 ) , das bewußt aufhal tende Element in der Endphase der Ger ich tswege Got­
tes sein könnte, ist nur wenigen Verkündigern geläuf ig, obwoh l d ieses gehe im­
nisvolle Phänomen genau in das Konzept aller satanischen Vorführung paßt. 
Der Fürst dieser Weltzeit möchte seine bet rüger ischen Pläne nicht vor de rZe i t 
seines endgül t igen Herabwurfs aus dem Luf th immel (Offb. 12, 7-12) bekannt 
und publ ik machen . Darum stützt er d ieses scheinre l ig iöse, aber got tes läster­
l iche Gebi lde der großen Babylon, die das Tier als pol i t ische Endzei tmacht so 
lange reitet, bis die gewol l te Bremswirkung ihres Ver führungsdienstesausläuf t . 
Dann erst wi rd das Tier die nun lästig gewordene Reiterin entblößen und ver­
n ichten (Offb. 17, 16 u, 17). Das Geheimnis der rel ig iösen Gesetzlosigkei t hat 
seinen Zweck erfüllt. Der Gesetzlose in Person (der Ant ichr ist) kann nun unge­
hindert den Tempel Gottes beziehen und seine Herrschaft antreten (2. Thess. 
2, 4)und damit beginnt die letzte Phase der Ger ichtszei t für die Menschhei t . 

In den vorangegangenen Ausführungen habe ich nachzuweisen versucht , 
daß wir den b ib l ischen Begriff Gesetzlosigkei t a lsGehe imnis des Bösen vorran­
gig in den rel ig iösen Bereichen des Heidentums, des Juden - und vor al lem des 
Chr is tentums zu sehen haben und nicht in den h is tor ischen und modernen 
Akt iv i täten des Athe ismus-Soz ia l ismus. Darum f indet auch das Geheimnis der 
Gesetzlosigkei t im Ant iChr istentum der Endzeit seine b ib l isch bezeugte A u s ­
reife in der Person des An t i - oder Anstat tchr is ten, und damit die absolute Spi tze 
der Verführung. Paulus verwendet den Begriff „Ant ichr is t " in seinen Briefen 
nicht, der einzig und allein von Johannes in se inem 1. u. 2. Brief gebraucht wi rd, 
den wir aber bei Paulus im 2. Thess. 2, als den „Mensch der Gesetz losigkei t " 
ident isch sehen können. Bekannt l ich sieht Johannes den und die Ant ichr is ten 
aus der Gemeinde hervorgehen. Eine bedrückende und e rschreckende Tat­
sache. Schondama l swa ren v i e l e - s o schre ibt e r - z u Widerchr is ten geworden 
( 1 . Joh . 2 ,19) . Und fügt h inzu: „...sie s ind von uns ausgegangen! " Demnach war 
auch der „Abfa l l " (2. Thess. 2 ,3 ) , schon frühzeit ig erkennbar. Wieviel mehr wi rd 
das in der „ letzten Stunde" , wenn der Ant ichr ist persönl ich erscheint , der Fall 
sein ( 1 . Joh . 2, 18). Dieser Ant ichr is t , den Johannes als Lügner bezeichnet , 
leugnet drei wesent l iche Glaubenssätze: 

1. Das Jesus der Chr istus ins Fleisch gekommen ist (2. Joh . 7). 
2. Daß dieser Jesus der Messias ist ( 1 . Joh . 2, 22) . 
3. leugnet er beide, den Vater und den Sohn ( 1 . Joh . 2, 22-23) . 
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Im 13. Kap. der Of fenbarung Jesu Christ i ist das uns bewegende Problem in 
Gestalt zwei wi lder Tiere (Bestien) beschr ieben. Das 1. aus dem Meere (= Völ­
kermeer) aufs te igende Tier ist meiner Meinung nach n icht der bisher apost ro­
phier te Ant ichr ist , sondern d ie letzte Machtent fa l tung e ines menschenverach­
tenden Diktators, des sog. letzten Wel therrschers; eine Personif iz ierung und 
Inkarnierung Satans (Offb. 13, 1-10). Es ist n icht mit den pseudore l ig iösen 
Merkmalen des Ant i - oder Ansta t tchr is tus ausgestat tet . Wohl aber das 2. aus 
der Erde oder dem „Lande" (= Israel) heraufste igende Tier das zwei Hörner hat 
und e inem Lamme gleicht , aber wie ein Drache redet (Offb. 13,11-18) . Hier sei 
er innert an dasWor t Jesu aus Joh , 5 ,43: „Wenn aber ein anderer in se inem e ige­
nen Namen kommen wi rd , den werdet ihr annehmen, " Dieser andere, oder das 
2. Tier, das große Wunder tut, Feuer vom Himmel fal len läßt und das Malzeichen 
bef iehl t , hat alle Kennze ichen des von Paulus im 2, Thessalonicherbr ief 
beze ichneten Menschen der Gesetzlosigkei t , der Ze ichen und Wunder der 
Lüge vol lbr ingt mit jeder Verführung zur Ungerecht igkei t (2. Thess. 2 ,9 und 10). 
Hier e rkennen wir e ine klare Parallele. D ieseers taun l iche Persönl ichkei t könnte 
aufgrund seiner Ver führungs- und Organisat ionsfähigkei t und in seiner Au to r i ­
tät als fa lscher Prophet und letzter Papst des 1. Tieres Propagandaminister 
sein. 

Es sei in d iesem Zusammenhang noch am Randedarauf h ingewiesen, daßd ie 
„Of fenbarung" nicht in ch rono log ischer Reihenfolge der Kapitel zu verstehen 
ist. Gle ichzei t ig laufende Geschehn isse können nur nacheinander ber ichtet 
werden. So sehen manche Ausleger die Ent rückung der Gemeinde berei ts 
nach den Sendschre iben obwoh l dort nicht der ger ingste Anhal tspunkt gege­
ben ist. Andere nicht zu Unrecht erst in Offb. 10 ,7 vor Beginn der 7. und letzten 
Posaune, An dieser Stel le ist von der „Vol lendung des Geheimnisses Got tes" 
die Rede, das nach Kol. 2, 2 Chr is tus i s t Die Vol lendung Christ i aber ist die 
Gemeinde (Eph. 3, 3-6; Eph . 1, 22-23) . Zur Vol lendung des Hauptes müssen 
auch d ie letzten Gl ieder im Leib Chr ist i vereinigt sein. 

So könnten z. B. Geschehn isse von Offb. 10-18 durchaus noch parallel ver­
laufen, denn in Offb. 14 ,8 und in Kap. 16,19 wi rd der Fall Babylons ber ichtet der 
erst in Kap. 18 und 19 ,1 -2 genau geschi lder t wi rd . Ebenso verhält es s ich mit 
dem Krieg des Tieres gegen die „Hei l igen" , der schon in Offb. 13 erwähnt wi rd. 

Damit wären wir am Ende des Versuchs einer l inienmäßigen Aufze ichnung 
des Geheimnisses der Gesetz losigkei t angelangt. Sie war als Anregung zum 
se lbständigen Forschen in der Hei l igen Schr i f t gedacht und zur kr i t ischen 
Überprü fung übernommener Lehrmeinungen. Ich schl ieße mit e inem Wort des 
Paulus aus dem Phi l ipperbrief Kap. 3, 13-16: 

Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht so ein, daß ich's ergri f fen 
habe. Eines aber sage i ch : Ich vergesse was dah in ten ist, und s t recke mich 
nach dem, das da vorne ist und jage nach dem vorgest reckten Ziel , nach dem 
Kle inod der h imml ischen Berufung Got tes in Chr is tus Jesus. So viele nun unter 
uns vo l l kommen s ind, d ie lasset uns so gesinnt sein. Und solltet ihr in e inem 
Stück anders denken, so wi rd euch Gott auch das of fenbaren. Nur was wir 
schon erreicht haben, dar in lasset uns auch wandeln! . 
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